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Zusammentritt »er Soischasterkonserenz
Paris , 28 . Mai . (Eig. Bericht.) Die Botschafterkonfe .

rrnz wird am Freitag , spätestens am Samstag über die Ab¬
rüstung Deutschlands und die Räumung Kölns
rudgültig Beschluß fassen . Die seit Wochen zwischen den Kabi-
"ftten von Paris und London geführten Aussprachen sollen zu
einer Verständigung über alle strittigen Punkte geführt
Wen , mit Ausnahme einer einzigen deutschen Verfehlung, die
don den englischen Militärsachverständigen bestritten wird. Art .
428 des FricdensvertragS macht bckantlich die Räumung der
»ordlichen Besatzungszone nach Ablauf von 5 Jahren von der
pünktlichen Erfüllung der Deutschland auferlegtcn Verpflichtnn-

abhängig. Dazu gehören nicht nur die Verpflichtungen auf
• ' nt Gebiete der Entwaffnung , sondern auch die der Repara -
«»nsleistungen. Tie Botschaftcrkonferenz hat sich daher an die
^ eparationskommission mit dem Ersuchen gewandt, offiziell
ikstzustellen, ob Deutschland seinen finanziellen Verpflichtungen
"achgekommen ist. Die Kommission wird zu diesem Zweck be-
fkits am Freitag vormittag zusammentreten . ES steht außer
Eifel , daß dir Entscheidung bejahend ausfallen wird.

*

Nach dem „Tag " soll die von der Botschafterkouferenz an
■k deutsche Regierung zu richtende Note die Feststellung ent¬
ölten , daß Deutschland ■
. 1. die Bestimmungen des Friedensvertrages bezüglich der
Reparationen erfüllt habe;

2. sich dagegen mit seinen Verpflichtungen auf dem Gebiete
W Abrüstung im Rückstand befinde ;

3 . die Voraussetzungen, von denen der Artikel 429 die Räu¬
mung abhängig macht , also nicht gegeben seien , und daß

4 . die Zurückziehung der Truppen erst erfolgen könne , wenn
Deutschland sich auch in diesem Punkte mit den Vorschriften

Vertrages im Einklang beftnde . Laut „Parisoir " wird der
3®- September als wahrscheinlicher Termin für die Räumung

Kölner Zone genannt .

Marokkointerpellation in

Der neuformulierte englische Standpunkt
Berlin , 29. Mai . (Eigener Funkdienst.) Das englische

Kabinett bat am Donnerstag den endgültigen Text der fran¬
zösischen Note über die deutschen Sicherheitsvorschläge in mehr¬
stündiger Sitzung gevrüft . Die Beschlüsse, die das Kabinett
gefaßt hat , werden als die wichtigste Entscheidung bezeichnet ,
die die englische Regierung seit ihrem öffentlichen Eintreten
für die deutschen Vorschläge gefaßt hat . lieber ihren Inhalt
weiß die „Vossische Zeitung " folgendes zu melden : „Die eng¬
lische Regierung ist nicht in der Lage , der französischen Note
in formaler oder in annähernder materieller Hinsicht zuzu¬
stimmen. — Die englische Regierung wird die französische Re¬
gierung darauf aufmerksam machen , daß die Note , die von
Paris übermittelt wurde , nicht das geeignete Mittel ist , um
sachlich erfolgreiche Verhandlungen über die deutschen Vor¬
schläge anzubahnen . — Die englische Regierung wird Frank¬
reich darauf aufmerksam machen , daß, wenn sich das Kabinett
zu Gunsten der militärischen Einkreisung Deutschlands ent¬
schließen sollte, England sich die Formulierung einer anderen
europäischen Politik vorbehält und Frankreich nicht länger auf
die englische Unterstützung im Falle eines Kontinentalkrieges
rechnen könnte. — England lehnt jede weitergehende Fest¬
legung Deutschlands in der Frage der Revision der Ostgrenzen
und der Anbahnung des Anschlusses an Oesterreich ab , soweit
sie über den materiellen Inhalt der Artikel 19 der Völker¬
bundssatzung und 80 des Friedensvertrages hinausgehen .

"
«

„Daily Telegraph " meldet , daß der englische Außenminister
Chamberlain am 9 . Juni auf der Tagung des Völkerbunds¬
rates mit Briand Zusammentreffen wird , wobei die endgültige
und entscheidende Aussprache stattsinden soll . Erst nach dieser
persönlichen Unterredung würden wahrscheinlich die Antworten
von England und Frankreich auf die deutschen Vorschläge ab¬
gehen.

der französischen Kammer
Ein stürmischer Abschluß

Paris , 27. Mai (Eig . Bericht ) . Am Nachmittag begann die
ammer die am Montag vertagte Aussprache über die soziali-
>che Interpellation wegen Marokko . Die Interpellation wurde

,
°n dem Genossen Renaudel begründet. Die sozialistische Frak-

so führte er aus , sei sich in vollem Umfange des Ernstes
et Lage bewußt, umsomehr als die Ereignisse in Marokko ge-
)tznet seien , schwere internationale Verwicklungen nach sich zu

»sehen

fahr.

Die sozialistische Partei habe seit Beginn der Besetzung
rokkos durch Frankreich unaufhörlich auf die schweren Ge -

H
:en dieses Unternehmens hingswiesen. Für ihn, Renaudel,

u ''e es außer Zweifel, daß hinter Abdel Krim die kapitalisti-
Interessen gewisser Unternehmungen und vor allem ge-

rf * ausländischer Bergwerksgesellschaftenstünden. Auch der
lis "^ wismus habe das Seine dazu beigetragen, den Nationa -

svuz der Eingeborenen in den Kolonien zu schüren . Den un-
^ ntelbaren Anlaß zu dem Aufstand Abd el Krims scheine jedoch
ira

U”ter bem Ministerium Poincare erfolgte Aenderung der
^ azösischen Politik in Marokko gegeben zu haben. Bis zum
flufc

e
- habe Frankreich sich darauf beschränkt , seinen Ein -
’ n der Zone nördlich des Uergha auszuüben . Erst im

1924 sei auf Wunsch des Marschalls Lyauthey deren mili-
k'sche Besetzung erfolgt. Im Namen des französischen Volkes

r»kk
Renaudel völlige Klarheit über die Vorgänge in Ma-

du
' " ^besondere darüber , wie das französische Oberkommando

llnt ^ Dfterisive Abd el Krims sich überraschen lassen konnte .
^en stürmischen Protesten der Rechten , die den Redner

^ bei jedem Satz durch lärmende Zurufe unterbricht, verlangt
si,

audel Auskunft , wie groß die Zahl der nach Marokko ent-
*en Verstärkungen und insbesondere die französischen Ver -

s°ien , die Lazarette von Casablanca seien bereits mit Ver-
d^ I

^ ten überfüllt . Im Namen der sozialistischen Fraktion
ein Renaudel Verhandlungen mit Abd el Krim, um zu

W billigen Friedensschluss zu kommen .
5>e6 *

iä' 22- Mai (Eig. Bericht) . Die Kammersitzung mit der
Cjj 5n -

e über die sozialdemokratische Marokkointerpellation fand
Äeh

^ twoch abend ein stürmisches Ende. War es schon bei der
breck

^ bnaudels zu starken Lärmszenen und stürmischen Unter -
tz>z? ^bgen durch die Rechte gekommen , so flog die Sitzung auf ,
die ^ "d den Ausführungen des Kommunisten Doriot , als er
biz^ ^ bosen „alS Unterdrücker von 20 Millionen Marokkanern"

6 e’ 309 er s' bh bereits einen Ordnungsruf Herriots zu .
tz^ ^ EUerer Lärm entstand dann als er erklärte, daß sich die

*n Marokko ihrer Kameraden im Ruhrgebiet erinnern
«t,R ,n' die mit den Deutschen fraternisierten . Als sich der
ieg^

^ bre Tumult , den diese Worte ausgelöst hatten , etwas
alz

®c3eicEjncte der Kammerpräsident die Bemerkung Doriots
j Wuf zur Gehorsamsverweigerung und beantragte gegen

Stj^
°^ ^lunistischen Redner die Zensur . Diese wurde mit allen

sozi R̂ s) gegen die der kommunistischen und eines Teiles der
dtzh s

' scheu beschlossen. Darauf erhoben sich die Kommunisten
fa>emp

11®en die Internationale . Herriot verließ sofort den Prä -
bplatz und hob damit die Sitzung auf .

^ »inlevs für Fortsetzung der Gewalttätigkeiten
gUch £*iä, _ 29. Mai . In der gestrigen Kammerdebatt« ergriff" Nlstervräsident Painleve das Wort . Er führte u . a.

aus , wenn man eine Unklugheit begehe , könne ganz Afrika . in
Mitleidenschaft gezogen werden. Es gebe keinen Franzosen,
der eine Politik des Auigebens betreiben wolle . Diejenigen, die
diese Politik betrieben, indem sie sich auf Jaures berufen, seien
ihre Anhänger . 1914 habe er klar ausgedrückt, daß Frankreich
ja Nordfrankreich ein Werk der Zivilisation vorhabe. Die Ehre
Frankreichs stehe bei dem Kolonialwerk Frankreichs «ruf dem
Spiel . Painleve verlas die Liautey gegebene » Anweisungen
und sagte, die Stärke der Streitkräfte in Marokko überschreite
nicht wesentlich jene, die vor dem Kriege und noch im Jahre
1921 in Marokko unterhalten worden seien . Die Verluste be¬
trügen weniger als 400 Tote und insgesamt 1100 Verwundete.
(Als die Kommunisten riefen „Nieder mit dem Krieg! " erhob
sich die Kammer zur Ehre der Gefallenen .) Painleve schloß
sich namens der Regierung dieser Kundgebung an . Er er¬
klärte weiter, Frankreich werde in seiner jetzigen Stellung am
Uergha verbleiben, bis ein Frieden möglich sei, d . h . bis die Rif¬
leute darauf verzichteten , in französisches » Protektoratsgebiet ein¬
zufallen.

Die Sozialisten für Friedensschluß
Paris , 29 . Mai . (Eig . Funkdienst. ) Die Marokkodebatte

in der französischen Kammer, die bis nach Mitternacht fortgesetzt
wurde, ohne zu Ende geführt zu werden, hat eine unerwartete
Wendung genommen. Der stark nationalistische Einschlag , den
Painleve im Widerspruch mit den den Delegierten des Links¬
kartells in verschiedenen Unterredungen gemachten Erklärungen ,
seinen Ausführungen gegeben hatte und vor allem seine Wei¬
gerung, in Friedensverhandlungen einzutreten bevor nicht das
militärische Prestige Frankreichs durch einen entscheidenden
Sieg über den Gegner wieder hergestellt sei, hat auf dem lin¬
ken Flügel des Kartells und vor allem bei den Sozialisten
stärkste Unzufriedenheit ausgelöst. Die sozialistische Fraktion
ist noch am Donnerstag abend zu einer Sitzung zusammenge¬
treten , die nach zweistündiger Beratung mit dem mit 21 gegen
20 Stimmen gefaßten Beschluß endete, sich bei der Abstimmung
über das Vertrauensvotum der Stimme zu enthalten . Schon
bevor dieser Beschluß gefaßt war , hat in der Nachtsitzung der
Kammer Genosse Lafvnt im Namen der sozialistischen Fraktion
scharfe Kritik an den Ausführungen PainlcveS geübt und mit
großem Nachdruck die Forderung nach schleunigster Beendigung
der militärischen Operationen und nach Einleitung von Frie¬
densverhandlungen erhoben. Das Bekanntwerden des sozia¬
listischen Fraktionsbeschlusses hat zur Folge gehabt, daß Pain¬
leve selbst den Antrag auf Vertagung der weiteren Aussprache
stellte mit der Begründung , „daß angesichts des hohen nationalen
Interesses die Abstimmung in voller Klarheit und Unzweideu¬
tigkeit erfolgen und dem Lande Gelegenheit geben müsse , zwi¬
schen denjenigen zu unterscheiden , die den nationalen Inter¬
essen dienten und denjenigen, die sich lediglich vom Parteigeist
leiten ließen"

. Diese Erklärung des Ministerpräsidenten ist nicht
gerade geeignet, den Konflikt zwischen Regierung und Sozia¬
listen beizulegen. Die sozialistische Fraktion wird am Freitag
morgen zu einer neuen Sitzung zusammentreten , um endgültige
Beschlüsse zu fassen . Wenn auch Painleve , dank der Unter¬
stützung , die er von den Nationalisten finden wird, einer Mehr¬
heit sicher ist, so hat doch das Abrücken der sozialdemokratischen
Fraktion von der bisherigen Mehrheit eine so stark« Verschie¬
bung der parlamentarischen Basis deS Ministeriums Pain ^
leves zur Folge, daß mit der Möglichkeit einer Krise gerechnet
werden muß.

*

Paris , 29. Mai . (Eig. Funkdienst.) Aus der Fortsetzung
der Kammerdebatte über Marokko ift_ iwchzu ^erwähnen. daß

der Redner der Kommunisten sensationelle Enthüllungen über
Waffenlieferungen französischer Firmen an Abd el Krim machte ,
und daß es der Regierung nicht gelang, die von ihm unter
Nennung von Namen gemachten genauen Angaben zu entkräf¬
ten . Die Zahl der in Marokko kämpfenden französischen Trup¬
pen bezifferte der kommunistische Redner auf ISO 000.

Sie AngeivWeii über Amundsen
Vorbereitungen zu einer Hilfscxpcdition

WTB . Oslo , 29 . Mai . Die Norwegische Luftfahrtver .
einigung hat gestern die Frage der Hilfsaktion für Amundsen
besprochen . In dem ausgegebenen Bericht heißt es, daß
Amundsen selber die Möglichkeit in Betracht gezogen habe,
zu Fuß nach Spitzbergen zurückzukehren , und daß er die Fahr ,
zeuge der Expedition ersuchte , nach Ablauf von 14 Tagen t-ie
Eiskante abzupatrouillieren . Die Bereinigung hat nun , um
eventuelle Nachforschungen so schnell wie möglich ins Werk zu
setzen , beim Ministerium beantragt , die „Fram " für eine Ab-
suchung der Eiskante zur Verfügung zu stellen , sowie zwei
Flugzeuge zu dem gleichen Zweck nach Spitzbergen zu ent-
senden .

£
Kopenhagen, 28. Mai . Die auf Spitzbergen zurückgeblie¬

benen Leute Amundsens äußern sich durch Funkspruch über die
in A in e r i k a erwogenen Hilfsmaßnahmen für die bei¬
den Flugzeuge und betonen dabei, daß sie solche Maßnahmen
noch für verfrüht halten , da ein längeres Ausbleiben durchaus
in Amundsens Plänen vorgesehen sei . Auch die Instruktionen ,
die Amundsen dem Führer der „Fram " vor dem Start erteilt
hat, sehe am Pol einen Aufenthalt von 14 Tagen vor , nach wel-
cher Zeit die beiden Schiffe sich von der Däneninsel weg und an
die Eiskante begeben sollen , um zu patrouillieren . Das am
Montag gemeldete Unwetter zwischen Hudson und der nord¬
sibirischen Küste hat das Hochdruckgebiet über dem Pol nur wenig
und nur für 12 bis 20 Stunden nach der amerikanischen Seite
hinüberzudrängen versucht . Nunmehr ist die Wetterlage wieder
günstig.

Knud Raßmussen , der gestern von einem Besuch bei
der kanadischen Negierung zurückgekehrt ist, äußert sich aus -
führlich über Amundsens Chancen und hält diese für sehr
gut . Freilich bedeute gutes Flugwetter schlechtes Wetter für
einen eventuellen Fußmarsch, da in dieser Jahreszeit das Eis
hoch mit Wasser bedeckt und von offenen Rinnen durchzogen sei.
Auch Raßmussen huldigt der Person Amundsens in begeisterten
Worten und rät der Oeffentlichkeit , dieser großen Persönlichkeit
das weitgehendste Vertrauen entgegenzubringn.

Die belgische Kabinettskrise
Max lehnt die Kabinettsbildung ab

Paris , 28. Mai . Havas meldet aus Brüssel , der libe -
rate Abgeordnete Max verzichtete darauf , das Kabinett zu
bilden . Max begründet dies , wie der Brüsseler Korrespondent
deS TempS berichtet , damit, daß die Entscheidungen, die die
katholische sozialistische Partei getroffen hat, die Bildung eines
außerparlamentarischen Kabinetts mit irgend welchem Erfolg
im Parlament eine Mehrheit zu haben, nicht erlaubten .

'

Steigende Zn-eMer
B e r l i n , 28. Mai . (Amtlich.) Die auf den Stichtag des

27. Mai berechnete Eroßhandelsinderrifer des sta¬
tistischen Reichsamtes ist gegenüber dem Stande vom 29. 6.
( 132,81 um 0,6 Prozent auf 13 3,4 gestiegen . Von den
Sauptgruppen haben die Agrarerzeugnisse von 131,0 auf 13 24
oder 1,1 Prozent angezogcn, während die Jndustriestoffe
von 136,6 auf 135,3 oder um 0,2 v. S . nachgrgeben habe«.

Rückgang der SrwerbSlofenziffer
.. . ? " U " ’J 8- Mai . In der Zeit vom 1—15. Mai bat sichdie Zahl der Sauptunterstützungsempfänger in der Erwerbs¬
losenfürsorge von 320 000 aus 2 7 4 0 0 0 d. h. um rund 14 %
vermindert . Im Einzelnen ermäßigte sich die Zahl der männ¬
lichen Unterstützungsempfänger von 280 000 auf 245 000, die der
Weiblichen von 32 000 auf 29 000. Die Zahl der Z u f ch l a g s-
empfänger ist von 437 000 auf 377000 zurückgegangen. Di»
Entwicklung entspricht der Jahreszeit .

Eisenbahnkaiastrophe ln Bulgarien
Sofia , 29 . Mai . Bei der Station Gornabania auf der

Strecke Küstendil-Sofia entgleiste ein Personenzug infolge fal- -.
scher Weichenstellung . Die Maschine und zwei Wagen wurden
völlig zertrümmert . Die Zahl der Toten beträgt 10 , die der
Verwundeten 38. Das Personal des Bahnhofes wurde ver¬
haftet .

Mffenhinrichtung Ausständiger ln Afghanistan
Peschawar , 28. Mai . Rach hier eingetroffenen Mel¬

dungen ist auf Befehl des Emir Kabul der erste Truvv von
60 Aufständischen aus dem Ehostgebiet erschossen
worden. In der Geschichte der Afghanisten wurden Hinrich¬
tungen in diesem Umfang bisher nicht vorgenommcn.

Raufen ln Berlin
Berlin , 28. Mai . Der Nordpolarflieger Nansen wird von

Oslos kommend zu kurzem Aufenthalt in Berlin eintreffen
und wird an zuständiger deutscher Stelle über die Möglichkeit
der Erforschung von Arktis unter Verwendung von starren
Luftschiffen sich unterhalten . Der Reichsverkehrsminister Dr .
Krohne wird Nansen am Freitag ein Frühstück geben , bei dem
u, a . der Reichsfinanzminister und , Dr . . Körner teilnehmen,
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Im Psychologie -er -euischen Arbeiter¬
bewegung

Eindrücke einer Propagandareise
Von Julius Brauntal - Wien

Zur Prästdentschaftswahlkampagne waren wir —
einige Wiener Genossen , eingeladen vom Reichsbanner
Schwar̂ Rot- Gold — nach Deutschland gekommen , um
den deutschen Arbeitern zu sagen , wie die Arbeiter
Deutsch -Oesterreichs über den Wahlkampf denken. Ein¬
drücke von der Geistesverfassung der deutschen Ar¬
beiterbewegung, die sich mir dort einprägten , sollen hier
zu schildern versucht werden.

Wahlversammlung in Bernburg , in dem lieben anhal -
tischen Städtchen, das von den gewaltigen Solvay-Werken be¬
herrscht wird. Zur Begrüßung des „ österreichischen Stammes¬
bruders " — so nämlich wurde ach angesprochen — waren tausend
Mann Reichsbannerleute mit Pfeifen , Trommeln und klingendem
Spiel am Bahnhof aufmarschiert. Ein Wechsel der Ansprachen ,
dann „ Abschreiten des Bataillons "

, und nun an der Spitze des
Bataillons unter wehenden schwarz-rot -goldenen Fahnen durch
die Stadt zum Versammlungslokal. Schwarz-rot -goldene Fah¬
nen schmückten die Estrade, schwarz-rot -goldene Abzeichen trugen
Männer und Frauen , und das Bekenntnis zu Schwarz-rot -gold
war der Grundton aller Reden . . . Dasselbe Bild in den sieben
Städten und Versammlungen Mitteldeutschlands (Provinz
Sachsen , Anhalt und Thüringen ) , in denen ich sprach.

#

Am 9 . November 1918 begrüßten von den Schlössern der
deutschen Könige und Fürsten rote Fahnen die deutsche Revo¬
lution . Aber am Tage nach dem Triumph der Revolution setzten
sich drei Heerhaufen zum Kampfe gegeneinander in Bewegung.
In allen drei Heerlagern war die rote Fahne aufgepflanzt, im
Zeichen der roten Fahne entbrannte jener furchtbare brudermör «
derische Krieg» der die Revolution entmachtete, das Proletariat
entblutete, den Sozialismus diskreditierte, die deutsche Republik
mit Auflösung bedrohte. Nach anderthalbjähriger proletarischer
Selbstzerfleischung wähnte sich die Konterrevolution stark genug,
zum Schlage auszuholen. Der Schlag wurde kraftvoll ab¬
gewehrt, der Kapp-Putsch mühelos niedergeschlagen ; die Konter,
revolution hatte die unermeßliche Kraft des deutschen Prole -
tariats,unterschätzt . Aber dem ersten Blitz von rechts folgten ge¬
waltige Gewitterwolken. Die Front der Sozialdemokratie
Deutschlands, die der bolschewistischen Gefahr zugewendet war,
richtete sich nun gegen rechts . Und so geriet unsere deutsche Bru -
>derpartei in ein heftiges Kreuzfeuer : im Rücken die Geschütze
Moskaus, vor sich die schwere Artillerie der meuchelmörderischen ,
wohlausgerüsteten, faschistischen Reaktion. Linksbolschewismus
und Rechtsbolschewismus , Kommunismus und Konterrevolution
stürmten mit wachsender Macht gegen die Republik an. Die So¬
zialdemokratie, die die Republik geschaffen, verteidigte in ihr ihr
ureigenes Werk. Es wäre töricht , zu glauben, daß sich unsere
deutsche Bruderpartei je über den Charakter der Republik einer
Illusion hingegeben hätte. Sie hat die deutsche Republik selbst¬
verständlich auch als das erkannt, was sie ist , nämlich als eine
ausgeprägte BourgeoiSrrpublik. Dennoch gab sie für sie ihr
Herzblut hin, weil ihr alles andere — Bolschewismus oder
Monarchismus, Diktatur der Kommunisten oder Diktatur der
Faschisten — noch von viel größerem Uebel, ja als katastrophales
Verhängnis erschien . So stand die deutsche Sozialdemokratie,
wahrhaftig als der treue Ekkehard der deutschen Republik, schüt-
zcnd vor ihr gegen die unter roten kommunistischen Fahnen von
links und unter schwarz -weiß-roten Fahnen von rechts andrän¬
genden Kolonnen. In diesen Stunden der Bedrängnis der Re -
publik entfaltete die Sozialdemokratie das republikanische Ban¬
ner Schwarz-Rot- Gold . Und in diesem fünfjährigen Verteidi-
gungskrieg, den die Sozialdemokratie für die deutsche Republik
führte , wurden Republik und Sozialdemokratie eins. Aber die
geschichtliche Notwendigkeit , die Kräfte der Sozialdemokratie auf
einen Punkt , aus die Behauptung der Republik, zu konzentrieren,
hatte - das Bewußtsein der sozialdemokratischen Arbeiter tiefgrei¬
fend verändert . Der Arbeiter fühlt sich mitverantwortlich für
die Existenz der Republik, die ihm identisch ist mit der Existenz
lder Nation . Die Sozialdemokratische Partei , der er angehört,
jder er opferfroh dient, steht zwar zeitweise gegen die bürgerlichen
'Parteien , die die Regierung in Händen haben, in Opposition,
niemals aber gegen den Staat , gegen die Republik. Schon im
Kriege, aber erst recht in wachsendem Maße in den letzten fünf
Jahren drängte das nationale Staatsbewusstsein, das republi.
konische Nationalbewußtfein , im Denken und Fühlen der sozial¬
demokratischen Arbeiter da» sozialistische Klaflenbewußtfein
zurück.

Dieser Geistesprozeß wurde überdies durch die Gestaltung
der deutschen Parteigruppierungen gefördert. Die politischen
Parteien Deutschlands gruppieren sich nicht nach ihrem sozialen
Klasseninhalt, sondern nach ihrer Stellung zur Republik: die
Rechtsparteien in zeitweiliger ideeller und parlamentarischer
Kooperation mit den Kommunisten, die Sozialdemokraten in
währender Koalition mit Zentrum und den Demokraten ; der
Rechtsblock mit kommunistischem Schwanz in Todfeindschaft gegen
die Republik, der Linksblock unter sozialdemokratischer Führung
in der Verteidigung der Republik. ES stehen einander nicht
Klassensronten, sondern Parteifrvnten , geschieden von Hatz und
Liebe znr Republik, im Kampfe gegenüber. Und je machtvoller
der von den Kommunisten unterstützte Ansturm der Rechtspar,
teien gegen die Republik , desto stärker die Anlehnung der Sozial¬
demokratie an die beiden bürgerlichen Linksparteien. Die Ver¬
fechtung der Klaffeninteressen des Proletariats muhte daher in
der Sozialdemokratie zurücktreten gegenüber der den Linksblock
einenden Staatsidee der Republik. Die Sozialdemokratie, der
die Führung im Linksblock zufiel, wurde immer stärker zur allein
maßgeblichen Staatspartei , zum Anwalt der Interessen der deut¬
schen Nation . So wurde das schwarz -rot-goldene Farbenshmbol
zum Symbol des Kampfinhalts der SozialdemokratischenPartei .

Aus der eigenartigen Stellung der deutsche» Sozialdemokra-
tie im neudeutschen Reiche erwuchs das Reichsbanner Schwarz-
Rot - Gold , eine straffe Kampforganisation der Sozialdemokraten,
des Zentrums und der Demokraten. Das Reichsbanner war aus
der Notwendigkeit geboren, der militärischen Goivalt des Faschis -
nms eine militärische Gewalt der Republik entgegenzuftellen.
Entwicklung und Wirkung des Reichsbanners waren verblüffend,
innerhalb eines Jahres war eine wirkliche Armee von einer
Million Frontsoldaten organisiert — da? Reichsbanner umfaßt
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heute, kaum zwei Jahre nach seiner Gründung , schon drei Mil¬
lionen Mitglieder ! — und der Faschismus einfach an die Wand
gedrückt. In den industriellen Teilen Deutschlands hat Stahl¬
helm und Hakenkreuz dem Reichsbanner das Feld geräumt . Es
ist in Deutschland dank dem Reichsbanner seit dem Münchener
Branhausputsch anders geworden , die Republik hat sich ihrer
Kraft besonnen nnd ist nun selbstbewutzt . Das Reichsbanner hat
die Republik gerettet. Aber es wurde zu einem neuen Antrieb
der Entwicklung unserer Bruderpartei nach rechts .

Denn das Reichsbanner ist eine Schöpfung der deutschen So¬
zialdemokratie unter Patenschaft des Zentrums und der Demo¬
kraten. Der Sozialdemokratischen Partei ist zwar unbestritten
die Führung dieser Organisation zugefallen. Das Reichsbanner
ist zu neunzig Prozent sozialdemokratisch , seine Kerntruppen find
die freigewerkschaftlich organisierten Arbeiter . Aber im Reichs¬
banner sind eben nicht nur Sozialdemokraten allein , sondern auch
Mitglieder des Zentrums und der Demokraten. Diese ständige
Arbeitsgemeinschaft, die hie Sozialdemokratie mit Zentrum und
Demokraten pflegt, führt freilich auch zur Annährung der sozial¬
demokratischen Arbeiter an Zentrumsarbeiter und an die der
Demokratischen Partei angeschlossenen , in den Hirsch-Duncker -
sehen Verbänden organisierten Arbeiter . Diese Annäherung
kann für die Sache des Proletariats gewiß fruchtbar werden.
Aber im Reichsbanner müssen die Sozialdemokraten nicht allein
Nlit nichtsozialdemokratischcn Arbeitern zusammenwirken, zusam-
menleben, zusammenmarschieren, sondern auch mit Nichtsozial¬
demokraten aus dem bürgerlich-kapitalistischen Lager. Es sind
freilich Demokraten und Republikaner, die aus dem Bürgertum
den Weg in das Reichsbanner suchen ; aber durchaus Bürgerliche
aus einer dem Sozialismus fremden und fernen Welt. Was
das Bürgertum vom Sozialismus scheidet, kann daher im Reichs¬
banner , wenn es sich eben als gemeinsame Organisation behaup¬
ten soll, nicht in Erscheinung treten . Die sozialen Klassengegen¬
sätze treten zurück hinter den die drei Partei einenden politischen
Interessen . Ueber alles, alles in der Welt steht nun die Re-
publik .

Das Reichsbanner ist zwar eine überparteiliche Organisation
der drei Linksparteien. Aber Jne ideellen Ausstrahlungen des
Reichsbanners verändern die Ideologie ihrer Mutterparteien ;
anders im Zentrum und in der Demokratischen Partei und anders
und viel nachhaltiger in der Sozialdemokratie. Zentrum und
Demokraten, insbesondere aber das Zentrum , dessen Arbeiter-
flügel immer ungestümer gegen seinen industriellen Flügel revol¬
tiert , werden unter immer stärkeren Druck der wirtschaftlichen
und sozialen Bedürfnisse ihrer Arbeiter gestellt . Während aber
die beiden bürgerlichen Parteien unter der Einwirkung des
Reichsbanners stärkere Anlehnung nach links suchen müssen , so
ist umgekehrt die Sozialdemokratie nach rechts . Denn gerade
die tatkräftigsten opferfreudigsten sozialdemokratischen Arbeiter
wenden sich dem Reichsbanner zu und unterliegen den geistigen
Einwirkungen der Reichsbanneridee, ihrem Symbol : Schwarz-
Rot-Gold . Und so will es dem fremden Beobachter scheinen , als
ob das Schwergewicht der sozialdemokratischen Bewegung nicht
in der Partei , sondern im Reichsbanner liege . Dadurch aber ge-
rät die Partei immer stärker in den Bann der Ideologie des
Reichsbanners. Das Schwarz-Rot -Gold verschlingt daS Rot.

*
Es ist nicht zu leugnen, daß ein österreichischer Sozialdemo¬

krat, der die deutsche Arbeiterbewegung beobachtet , von dem Ge¬
fühl beherscht ist, einer ganz anders gearteten Bewegung gegen¬
überzustehen. Die deutsche Arbeiterbewegung ist im Geiste und
in ihren Symbolen zweifellos etwas anderes als die österreichische
Arbeiterbewegung. Aber es ist eine Arbeiterbewegung, machtvoll
über alle Maßen und proletarisch bis ins Mark. Daß sie anders
geworden ist, als unsere, ist geschichtlich tief begründet. Manches,was uns an der Politik der deutschen Sozialdemokratie nicht
ganz verständlich , wird uns durchleuchtet vom Geiste der deutschen
Arbeiterschaft, begreiflich erscheinen . Die Dinge in der Welt
gestalten sich eben nicht überall nach unserem Ebenbild und das
Maß unserer Vcrhältnisie ist für anders geartete Bcrhältnisie
nicht verwendbar. Freilich, die eigenartigen Bedingungen, unter
denen die deutsch« Sozialdemokratie kämpfen muß, werden
dauernd nicht bestehen ; und die der Welt des Kapitalismus na-
türlichen Klaffengcgenfätze lasten sich dauernd nicht überbrücken .
In dem Maße , als die deutsche Republik gegenüber ihren inneren
Feinden in Zukunft erstarkt, in dem Matze , als die Sozialdemo¬
kratie wächst, schwächt sich die Notwendigkeit der Koalition der
vcrfastungstrenen Parteien ab . Die politische Gruppierung der
Parteien weicht der sozialen Gruppierung . Der Klastenkampf
tritt wieder voll in seine Rechte . Nnd die deutsche Sozialdemo¬
kratie wird wieder, auch im Geiste und in ihren Symbolen,werden, was sie vor dem Kriege gewesen ist : das Zentrum des
Marxismus .

Me Legende vom Smbenbmgprvgramm
Bei der Wahlkampagne für den zweiten deutschen Reichs¬

präsidenten hat das sog. „Hindenburg-Programm " eine nicht un¬
wesentliche Roll« gespielt als ein förmlich gigantisches Werk
deutscher Technik und als die Verlebendigung deutscher Wirt¬
schaftskraft in der Stunde der höchsten Not . Leider einige Wo¬
chen zu spät erscheint nun am Büchermarkt das Werk zweier
Kriogswirtschaftler und Abteilungschefs im ehemaligen Preu¬
ßischen Kriegsministerium Richard Stehler und Joachim Ti¬
burtius „Die Arbeiterfrage eine Kernfrage des Weltkriegs —
ein Beitrag zur Erklärung des Kriegsausgangs " , Deutsche Ver¬
lagsaktiengesellschaft, Berlin 1925.

Die Vorgeschichte des Buches ist allein eine Besprechung
wert . Wir sind ja in der deutschen Republik allerhand gewöhnt.So hat noch vor wenigen Monaten ein Herr Bolkmann unter
ausgiebiger Anpreisung seiner im Anhang enthaltenen amtlichen
Akten ein ähnliches Buch „Der Marxismus und das deutsche
Heer" als Tendenzschrift gegen die Republik und den Sozialis¬
mus — in der Amtszeit eines sozialdemokratischen Reichsprä¬
sidenten der Oefseutlichkeit übergeben. Die Herren Sichler und
Tiburtius wollten ihr amtliches Material der Republik jedoch
lediglich dem Bürger Ludendorfs zu einer mündlichen Aussprache
unterbreiten , in der Absicht, mit ihm „ eine Verständigung her-
beizuführen"

. Diese löbliche Absicht scheiterte lediglich daran ,
daß Ludendorff diese „ Abendunterhaltung " von der Mitwirkung
eines Sachverständigen abhängig machte , auf dessen Erscheinenin Deutschland mindestens in einer irgentwie absehbaren Frist
nicht gerechnet werden kann — des Herrn Oberst Bauer , des
von der Republik steckbrieflich gesuchten Kappisten und Hoch¬
verräters ! Das war selbst den Herren Siehler und Tiburtius
zu viel — und sie veröffentlichten ihr Material in dem vor¬
liegenden Buch.

Das ganze Werk bedeutet eine niederschmetternde Anklage,
gegen die letzte „Oberste Heeresleitung " im Weltkrieg, Hindew
bürg und Ludendorff. Das „System Ludendorff" habe durch
schroffe Abkehr von den Richtlinien des stellv . Kriegsministers
General v . Wandel die deutsche Kriegswirtschaft militarisiert
durch das Bündnis zwischen Ludendorff und der Großindustrie
zu einem Instrument der Profitwirtschaft und deS Klaffen«
Haffes und damit zum wirkungsvollsten Faktor der Revolte und
des Zusammenbruchs gemacht . „Kriegsamt " und . Hilfsdienst¬
gesetz" waren die erste Folge dieser geistigen Eh« und Ju¬
teress egemeinschaft , dar „Hindenburgprogramm "

, daS ernst«
Fachleute wie der damalige Feldzeugmeister Franke für uner¬
füllbar erklärt hatten , der zweite . Der grundlegende Irrtum
dieser wirtschaftlichen „Knock out"-Politik der „Obersten Heeres¬
leitung " war die mangelhafte Erkenntnis des wirtschaftlichen
und psychologischen Unterschiedes zwischen Heeresdienst und ka¬
pitalistischem Arbeitsverhältnis , die Nichtachtung des Arbeits¬
willens der deutschen Arbeiterschaft, soweit er in den Gewerk¬
schaften vertreten war und die Möglichkeit einer restlosen B«-
herrschung des Produktionsprozesses durch das Großkapital und
die Schwerindustrie im Weltkrieg unter Ausschaltung deS Pro¬
letariats . Die unwirtschaftliche Verschiebung deS Preis - und
Lohnniveaus im Verfolg deS „ Hindenburg-ProgrammS "

, die
schreienden Unterschiede des Hilfsdienst, und des Wehrpflicht
tigen zerrieben jedoch die innere Kraft der Truppe , der Etappe
und der Heimat . Der famose militärische Leiter des »„Kriegs¬
arbeitsamts " verhöhnte seine ökonomischen Hilfsarbeiter , das
eine wirtschaftliche „Demobilmachungsordnung" ausgestellt hakt «
in der Meinung , das Ding werde sich doch von selbst „wie 1870
regeln und empfahl als geeignetstes Mittel zur Hebung der
Kriegsstimmung „mehr Rücksichtslosigkeit in der Durchführung
der Verordnungen "

. -
So wurde das kriegswirtschaftliche „des pokitischen Soldaten

System Ludendorff"
, welches die Aera des „mit seiner Aufgab «

verwachsenen Verwaltungsfachmanns v. Wandel" abgelöst hatte ,
ein wichtiges Instrument deS selbstverschuldeten Zusammen¬
bruchs . DaS mutige Buch Richard Stehlers verdient deshalb di«
gründlichste Beachtung deS republikanischen Deutschland als «in«
der wertvollsten Waffen gegen die DerdunkelungSversuche des
alten Regimes. Pol .-Oberst a. D . Schützinger .

Ser Abfall von der K. P. D.
Leipzig , 28. Mai (Eig . Bericht) . Trotz aller neuen Parolen

der kommunistischen Parteizentrale wenden stch in den letzten
Wochen ihre bisherigen Anhänger immer mehr von der K .P -D-
ab . Besonders auffallend ist die Zersetzung in Sachsen . Nachdem
erst vor wenigen Tagen mehrere Gemeindeverordnete der
K .P .D . zur S .P .D . zurückgekehrt sind , haben jetzt die Gemeinde -
verordneten Alfred Pilz in Bielau und Richard Pcsche in Hohen¬
dorf ihren Austritt aus der K .P .D . erklärt und sich der Sozial-

,demokratie angeschlosten .
Aus Brockwitz (Kreis Luckau ) wird gemeldet, daß die beiden

kommunistischen Gemeinderäte Krauß und Straff aus der kom¬
munistischen Partei ausgetreten sind und sich der sozialdemokra¬
tischen Partei angeschlossen haben .

Von der internationalen Arbeits¬
konferenz

Genf, 27. Blai (Eig . Bericht ) . In der Mittwochvormittag-
sitzung der Internationalen Arbeitskonferenz wurde die Debatte
über den Achtstundentag fortgesetzt , ohne neue Gesichtspunkte zo
bringen . Die Erklärung des französischen Arbeitsministers
Durafour verursachte eine gewisse Enttäuschung, da er jede
neuere Angabe über den Zeitpunkt der Ratifikation des
Washingtoner Abkommens vermied. Ebenso erklärte der Schwei¬
zer Rogierungsvertreter Pfister, daß die Schweiz mit Rücksicht
auf die allgemeine Lage das Abkommen nicht ratifizieren könn«-
obwohl die Volksabstimmung vom 17. Februar 1924 sich fO*
den Achtstundentag ausgesprochen hat . Dieser gelte heute in der
Schweiz mit Ausnahme der Kleinbetriebe für die gesamte Indu¬
strie. Der deutsche Arbeitgebervertreter Vogel und der polnism«
Arbeitsminister wandten sich gegen den Bericht des Direktors
des Arbeitsamtes , der als Folge der Verlängerung der Arbeits¬
zeit eine starke Zunahme der Unglücksfälle feststellt . Vogel b«'
stritt diese Unglückssälle in den deutschen Bergwerke» nicht , ct '
klärte sie aber mit deren schlechten Zustand als Folge der Ruhr¬
besetzung H»d der Inflation . Ebenso sei keine Zunahme &«*
Berufskrankheiten infolge verlängerter Arbeitszeit zu verz«^ '
neu. Dagegen sei durch die Verlängerung der Arbeitszeit über¬
all eine Steigerung der Produktion festgestellt .

Der allgemeine Eindruck auf der Konferenz über die Ra»-
fizierung des Washingtoner Abkommens geht dahin, daß 1

^vorläufig noch nicht erfolgt. Man hofft durch eine neue Kou -

serenz der Arbeitsminister, die vorbereitet wird, die Möglich»^
für eine allgemeine Ratifizierung zu finden. Deshalb ist
England der inoffizielle Vorschlag , der zurzeit besprochen wir -
gemacht worden , das Washingtoner Abkommen so abzuänderu-
daß es annehmbarer wird. Grundsätzlich soll die Anerkennung
des Achtstundentages bestehen bleiben , während es durch
dere Zusatzanträge den Arbeitgebern ermöglicht werden sofl , D
Arbeitszeit den Bedürfnissen der Betriebe entsprechend uusz

^
dehnen . Die Arbeitergruppe lehnt diese neuen Aenderung«
entschieden ab, doch besteht »nach allgemeiner Auffassung w «u
Aussicht , bald eine andere Lösung zu finden.

Soziales
Spöck. Am letzten Samstag hielt die hiesige

Vereins -Genossenschaft ihre ordentliche Generalversammlung
das Geschäftsjahr 1924 ab . Die Tagesordnung nahm
guten Verlauf , einen Beweis, daß die Mitglieder mit der
schäftsführung zufrieden sind , was sich auch durch die einl»

^
mige Entlastung des Vorstandes zeigte . Anschließe :rd a"
Tagesordnung referierte Herr Banffilialleiter Schneider-Kar r
ruhe über „Krcdiffragen"

. Am Schluffe kam der Redner >'
auf die am 7 . Juni 1925 stattfindende LandwirtschaftSkaM »
wähl zu sprechen . Ein -

Obcracker . Am letzten Sonntag hielt die hiesige landw. '
gund Berkaufsgenoffenschaftihre ordentliche Genralversamm -

ab . Revisionsbeamter Schenkel Lberbrachte die Grüße bc*
nossenschaftsverbandesKarlsruhe und gab einen kurzen ^
blick über das Berichtsjahr 1924. Der heutige Stand £>ct.
nossenschaften legt beredtes Zeugnis für die Wichtigkeit der l V
lichen Genossenschaften ab. Nach Bekanntgabe der Jahrc ^

> j,
nung , welche einstimmig genehmigt wurde, konnte der
Verwaltung Entlastung erteilt werden. Rev . Beamter
referierte sodann über die genossenschaftliche Milcherfaffung. ^
gen 4 Uhr konnte die Versammlung als beendet erklärt wer
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' der Sitzung um 11 Uhr. Der
Neichsjgg holte zunächst einige bei der Beratung des landwirt¬
schaftlichen Etats zurückgestellte Abstimmungen nach . Angenom¬
men wird ein sozialdemokratischer Antrag , wonach aus den
'
Überschüssen der Reichsgetreidestelle 5 Millionen für Zwecke
"er Kinderspeisnng verwandt werden sollen . Dann wird die

»weite Beratung des Haushalts des Reichswehrministeriums
festgesetzt .

Reichswehrminister Dr . Gehler geht auf die Kritik ein , die
am Dienstag von mehreren Rednern an der Höhe der Ausgaben
fieübt worden ist. Wenn man die Kosten vermindern wolle ,
bann müsse man entweder unter das herunter gehen , was selbst
d'e Entente als notwendig für Deutschland betrachtet oder man
Kniffe bei den einzelnen Ziffern Nachweisen, daß zu viel bezahlt
wird. Die Zahl der Stabsoffiziere könne man verringern .
Dann müßte man den Herren aber die Gehälter in der Haupt-
M°nnsklasse bezahlen. Schon jetzt mache es die größten Schwie-
*>gkeiten angesichts der verminderten Anssichen des Offiziers¬
berufs , die Offiziere bei der Reichswehr zu halten , vor allem
vermögenslose Offiziere und das ist die größte Anzahl. Die
große Zahl der Chargen, die hier bemängelt wurde, erklärt sich
sehr einfach aus den besonderen Verhältnissen der Reichswehr
'in Ggensatz zum alten Heere. Wenn ein Mann 12 Jahre in
der Reichswehr gedient hat, dann wird er nach einer gewissen
Zeit befördert werden. In der Ausrüstung wird wirklich kein
Übermäßiger Aufwand getrieben. Die Zahl der Offizierspferde
in der Reichswehr ist kleiner als die bei der Schweizer Armee.
Es ist richtig , daß die Reichswehr Gelder von vaterländischen
verbänden angenommen hat . Damit sind die Wohlfahrsem-
kichtungen für die Reichswehrangehörigen unterstützt worden.
Ich habe damit auch einen übrigens vom preußischen Innen »
winister durchaus gebilligten politischen Zweck verfolgt : Indem
wir dem Stahlhelm , dem Werwolf usw . das im ganzen Reiche
gesammelte Geld abnahmen, verhinderten wir, daß dieses Geld
Su bedenklichen Dingen und zu politischem Unfug verwandt
wird . Leider sind in der letzten Zeit die der Reichswehr zuge -
llossenen Summen geringer geworden.

Die Hauptaufgabe der deutschen Reichswehr ist der Schutz
brr deutschen Grenze . Die deutsche Politik ist friedfertig . Das
Dort , daß nur ein Verrückter in dieser Zeit an Krieg denken
kann, stammt von mir . Auch der Reichspräsident, der doch ein
Militärischer Fachmann ist, hat erklärt, daß Deutschland an
einen Krieg gar nicht denken kann. Wir sind gerne bereit, inter¬
nationale Sicherheitsvereinbarungen für den gegenseitigen
Schutz der Grenzen abzuschließen . Solange das nicht geschieht,
hat der Reichswehrminister die Verpflichtung, mit der Reichs¬
wehr dafür zu sorgen , daß Deutschland nicht zum Kampfplatz
oder zur Etappe fremder Heere wird . (Lebhafter Beifall . ) Wir
wollen in der Welt gleichberechtigt sein . Entweder in der Ab-
ftistung oder in dem Ausbau eines unseren Bedürfnissen ent¬
sprechenden Heeres . Für diesen von uns erhofften Zeitpunkt
der Gleichberechtigung brauchen wir . wenn die anderen nicht
«brüsten, als Grundlage ein Eliteheer , wie wir es tatsächlich in
der Reichswehr besitzen. — Das Gerede von geheimen deutschen
Rüstungen ist lächerlich . Ein Volk, das heimlich rüsten will .
Muß anders aussehen als das deutsche, das dazu viel zu arm
Und zu schwach ist. Es ist wahr, daß wir im Herbst 1923 Zeit-
sreiwillige eingestellt und die total erschöpfte Munition bis zu
der durch den Versailler Vertrag gezogenen Grenze ergänzt
haben. Wie wenig geheim das war , geht daraus hervor, daß
ich damals im Kabinett beantragte , diese Dinge offiziell der
Entente mitzuteilen . Dieser Antrag ist leider nicht angenom-
Men worden. Zeitfreiwillige werden, wie mir die militärischen
Befehlshaber bestimmt versicherten , nicht mehr ausgebildet. Ich
habe nichts gegen einen vernünftigen Pazifismus . Die große
Heeresvorlage in Frankreich, die weit über unser früheres Hin-
denburgprogramm hinausgeht , ist von Herriot und seinem
Linkskartell gemacht worden. (Hört , hört ! ) Daraus erklärt sich
wieder, daß Republik und Demokratie zwar friedlich , aber nicht
defaitistisch find . Wir verletzen nicht den Versailler Vertrag ,
aber wir können auch nicht auf das verzichten , worauf wir nach
diesem Vertrag Anspruch haben. Wir werden ehrlich an einem
jeden System der Abrüstung und Verständigung Mitarbeiten,
aber das Opfer der politischen Freiheit darf keiner fordern,
lebhafter Beifall rechts . ) Die Broschüre der Liga für Men-
jAenrechte hat der feindlichen Propaganda viel genutzt und
Deutschland schwer geschadet. Aber Landesverrat war sie nicht .
Neunzehntel ihres Inhalts bestehen einfach aus der Aufzählung
der Maßnahmen , die wir in gewissenhafter Beachtung des Ver-
Miller Vertrages unternommen haben.

Zu den Angriffen gegen das Offizierkorps kann ich nur
aufrichtig versichern , das deutsche Heer, wie es jetzt ist, ist ein
H« r der Republik. Das alte Offizierskorps hat sich mit größ¬
tem Pflichtgefühl der Republik für die Neugestaltung des Heeres
?ur Verfügung gestellt . (Beifall rechts .) Die Offiziere, die
Mren Eid auf die republikanische Verfassung geleistet haben,
werden diesen Eid nicht brechen . Der Minister schließt unter
°em lebhaften Beifall der Rechten und der Mitte mit der Ver-
j'cherung , daß die deutsche Reichswehr ein vom Parteistreit un¬
berührtes, zuverlässiges Heer der Republik sei und es bleiben
werde .

Abg. Dr . Bredt (DNtl .) erinnert im Hinblick auf einen in¬
dischen eingegangenen sozialdemokratischen Antrag auf Strei¬
fung dez Reichswehrministergehalts an Bismarck , der in einem
glichen Falle dem Parlament sagte, er würde nach einem sol¬
len Beschluß einfach sein Gehalt kleinschlagen . Der Redner
(Modert dann befiere Versorgungsmaßnahmen für die aus der
^ 'chswehr nach 12 Jahren austretenden Soldaten . Die Marine
A*rfe nicht vernachlässigt werden, vor allem zum Schutz des
^wSIandsdeutschtums und mit Rücksicht auf die Verhältnisse in

Ostsee.
v Abg. Leubel (B . Vp . ) bedauert , daß der Druck der Entente
Sie Rückkehr zu dem Ideal des alten Volksheercs mit der alten
Wehrpflicht verhindere. Das Fehlen dieses Erziehungsmstru -

ents mache es notwendig, auf anderem Wege die Jugend zu
"tuchijgx^ Die Tradition der ruhmreichen alten Armee müsse

in der Reichswehr gepflegt werden. Gesinnungsschnüffelei
l

*11-! 6 ’ n der Reichswehr nicht getrieben werden. Um die Ver-
^ Sungzfrage zu lösen , müsse auf die Länder und Gemeinden
.Mgewirkt werden in dem Sinne , daß die mit dem Zivildienst-
jRein versehenen nach 12 Jahren ansscheidenden ReichSwehr -

Ij
'Ä^ örigen dort eingestellt werden. Außerdem ist die beruf-

Ausbildung der Mannschaften vor der Entlassung weiter
fördern.

ej Abg . v. Radin (Völk.) erklärt, daß seine Partei den HeercS -

^.7* annehmen werde . Die Annahme erfolge allerdings nicht
kisz? ***** des Reichswehrministers willen, sondern weil die Völ -

Anhänger des Wehrgedankens seien , ebenso wie des
x^ bstbestimmungSrcchtes der Völker . Das Selbstbestimmungs-

stm ^ Völker sei im Kriege zuerst von den Staaten der En-

Rechj propagiert worden . Nun unterdrücke die Entente dieses

Ü-t schließt die allgemeine Aussprache . In einer persön -
Bemerkung geht Abg . Lipinski (S .) auf die Beschuldigun -

8eo/ ***' . die der frühere sächsische Ministerpräsident Dr . Zeigncr
^ en die Leitung der Reichswehr gerichtet hat . Diese Beschul-
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üigungen hätten sich keineswegs, wie her Reichswehrminister
meint , als völlig haltlos erwiesen.

In der
Einzelberatung

erklärt ein Vertreter des Reichswehrministeriums auf Ausfüh¬
rungen des Abg . Künstler, das Ministerium bemühe sich, durch
besondere Fürsorgeoffiziere auf allen gangbaren Wegen die aus¬
scheidenden Reichswehrangehörigen als Arbeitskräfte in Indu¬
strie und Landwirtschaft unterzubringen .

Abg . Rönneburg (D . Vp .) verlangt die Einstellung größerer
Mittel in den Etat für Kameradschaftsheime. Ferienheime und
andere Wohlfahrtseinrichtungen für die Reichswehr .

Abg. Hünlich (S .) begründet eine Interpellation seiner
Freunde , die sich auf das Masscnunglück bet der Pionierübung
auf der Weser bei Minden bezieht . Der Redner fragt , was die
Heeresleitung tun wolle , um der Wiederholung derartiger Un¬
glücksfälle vorzubeugen.

Reichswehrminister Dr . Gehler erwidert , die Heeresleitung
habe sofort alle Schritte getan , um die Ursache der Katastrophe
aufzuklären . Im Juni werde in öffentlicher Verhandlung vor
dem Schöffengericht die Schuldfrage untersucht wevden . Von
einem irreführenden Bericht könne man nicht sprechen . Die
grundsätzlichen Fehler bei Pionierbestiinmungen sei , daß sie nur
eingestellt sei auf den Kriegsfall, wo man mehr riskiere, als
bei Friedensübungen . Nach dem Unglücksfall wurden die Be¬
stimmungen sofort revidiert und weitere SicherungS- und Schutz¬
vorschriften ausgenommen werden.

Abg. Neubauer (K . ) sieht in dem Unglücksfall eine Folge¬
erscheinung der Leichtfertigkeit , mit der nach seiner Meinung
bei' der Reichswehr mit dem Leben der Soldaten umgegangen
werde .

Abg. Brüninghaus (D . Vp . ) wendet sich gegen die Ausfüh¬
rungen des kommunistischen Redners . Es gehöre ein hohes
Maß politischer Geschmacklosigkeit dazu, auch diesen Vorfall für
die politische Agitation auszunützen. (Großer Lärm bei den
Kommunisten.)

Reichswehrminister Gehler bestreitet auf Grund der gericht¬
lichen Nachprüfung die Behauptung des Abg . Neubauer , daß
mit scharfen Minen strafexerziert worden sei. In dem von
dem Redner erwähnten Falle habe sich hevauSgestellt , daß die
Soldaten leichtfertig mit einer scharfen Mine gespielt hatten.
Reichswehrminsster Geßler stellt fest, daß in dem Gerichtsver¬
fahren kein Soldat , sondern nur der die Uebung leitende
Offizier beschuldigt ist.

Abg. Künstler (S . ) verweist auf die in der französischen
Kammerdebatte vom Ministerpräsidenten Herriot gemachten An-
gaben über die deutschen Verfehlungen und fragt den Minister,
ob er nicht jetzt schon auf diese Behauptungen antworten wolle ,
Der Redner beantragt weiter die Streichung der für die Be¬
schaffung neuer Gasmasken eingesetzten Mittel , da gegen die
Giftgase doch kein Schutz möglich sei.

Reichswehrminister. Gehler lehnt es ab , jetzt schon auf die
Kammerrede Herriots zu antworten . Deutschland habe in Genf
das Verbot des besonders unmenschlichen und unritterlichen
Giftgaskrieges beantragt . Solange die übrigen Nationen diesem
Antrag nicht zustimmen, müsse die deutsche Reikswehr min¬
destens das Abwchrmittel der Gasmasken haben (Beifall ) .

Der eigentliche ReichZwehretat ist damit erledigt. Die Be¬
ratung des MäriueetatS wird auf Dinstag , den 9 . Juni , ver¬
tagt . Mit Psingftwünschen für die Abgeordneten schließt Prä¬
sident Loebe um 4,45 Uhr die Sitzung.

Der Acltestenrat des Reichstag ? hat heute beschlossen, daß
der Einladung der Rheinlande zur Fahrt nach Köln am 20. Juni
nicht von dem gesamten Reichstag , sondern nur von einer De -
putation von etwa 28 Mitgliedern , in der das Präsidium und
alle Parteien vertreten sein werden, Folge geleistet werden soll.
Im übrigen hielt der Aeltestenrat an dem schon früher fest¬
gesetzten Geschäftsplan fest, wonach das Plenum heute seine
letzte Sitzung vor Pfingsten abhalten und am Dienstag , dem
9 . Juni , wieder zusammentreten wird.

Der Haushaltsausschuh des Reichstags genehmigte für die
Umstellung der Deutschen Werke die von der Regierung erbe¬
tene Summe und gab auch dem Antrag Obcrfohren (Dntl . )
seine Zustimmung, der für den Erwerb des Werkes Spandau
der Deutschen Werke A .-G. im Etat den Betrag von 8 500 000
Mark einsetzen will .

Der Fall Gumbel
Die philosophische Fakultät der Universität

Heidelberg gibt an die Presse folgende Miteilung aus :
„In ihrem mit allen Stimmen gegen einen gefaßten Be¬

schluß v . 16 . Mai 25 spricht die Philosophische Fakultät der Uni¬
versität Heidelberg aus , daß Dr . Gumbel durch sein Verhol-
ten in allen Kreisen der Universität starken und berechtigten
Anstoß erregt, daß er die nationale Empfindung tief gekränkt
hat . Sie sieht in seiner Gleichgültigkeit gegen die korporative
Solidarität eine Gefahr für ihr einheitliches Wirken. Die Fa¬
kultät sieht sich daher genötigt, auszusprcchen, daß ihr die Zuge¬
hörigkeit Dr . Gumbcls zu ihr als durchaus unerfreulich
erscheint . Sie hat trotzdem von dem Antrag auf Entziehung der
venia legend , abgesehen , weil kein Delikt nachgewiesen ist, das
eindeutig, unabhängig von Partei , Religion und Weltanschau¬
ung, Dr . Gumbel als sittlich unwürdig charakterisiert. Sie
glaubt eher ein unersreuliches Mitglied der Korporation er¬
tragen zu können , als Gefahr laufen zu dürfen, das kostbare ,
in einer langen Geschichte herausgebildete Prinzip der freien
Lehre, der freien Vertretung aller Weltanschauungen an der
Universität durch eine nicht von jeder Seite aus unangreifbare
Ausschließung eines ihrer Mitglieder zu gefährden.

"
Gleichzeitig mit dieser Mitteilung versendet die Heidewerger

Philosophische Fakultät eine ausführliche Darstellung des
Disziplinarfalles , die aus einem zusammenfasscnden Bericht des
von ihr mit der Angelegenheit betrauten Untersuchungsaus¬
schusses und aus dem Sondcrgutachten des einen der beiden
Beisitzer besteht . Den Haupttatbcstand des Verfahrens bildete
bekantlich eine Aeußerung Dr . Gumbels in einer Friedensver -
sammlung zu Heidelberg. Er sprach dort recht unglücklich vom
Schlachtfeld als vom „sogenannten Feld der Ehre", ließ sich
aber nachher zu der entschuldigenden Erklärung herbei, es habe
ihm ferngelegen, die im Weltkrieg Gefallenen dadurch beschimp¬
fen zu wollen . Die beiden Fakultätsberichte erklären überein¬
stimmend die Beurteilung der Einzelheiten nur im Rahmen der
Gesamtpersönlichkeit Dr . Gumbels für möglich und gehen dann
zu einer scharfen und rücksichtslosen psychologischen Analyse der
letzteren über . Der Sondergutachter der Fakultät ist ehrlich
genug, zu erklären, daß das Bild, das sich für ihn dabef von
Dr . Gumbel ergibt, nur „mit unvermeidlicher Subjektivität ent.
warfen werden kann"

. Sein Gutachten und das des Unter¬
suchungs - Ausschusses kommen darnach bezüglich der Persön¬
lichkeit Dr . Gumbels zu folgendem Ergebnis :

Dr . Gumbel ist ein fanatischer Idealist , aber eine ausge¬
sprochene Demagogen-Natur . Er besitzt Mut and Intelligenz ,
ermangelt aber des Taktgefühls und läßt bei seinem politischen
Austreten jede ruhige Sachlichkeit und geistige Würde vermissen .

Man kann seinem politischen Fanatismus gewisse ideologische
Unterlagen nicht absprechen , er scheint aber das ausgeprägte
Bedürfnis zu empfinden, immer wieder in den Vordergrund zw
treten und eine sichtbare Rolle zu spielen . Seine akademischen
Lehrpflichten erfülle Dr . Gumbel zwar, und er sei zweifellos
auch ein Gelehrter ; aber irgendwelche Rücksichten auf seine
Stellung an der Hochschule, für die er sich doch mit verantwort¬
lich fühlen sollte , nehme er in seinem öffentlichen Auftreten
nicht . Parteimenschentum und Gelehrtennatur scheinen bei ihm
getrennt nebeneinander zu existieren. ES charakterisiere ihn
eine unbesonnene Rücksichtslosigkeit, die im politischen Kampfe
und im praktischen Leben die Dinge unkritisch verschiebe, und
es sei zu befürchten, daß er auch künftig nicht diejenigen Ge¬
fühle achten werde, die den überwiegenden Teil der Mitglieder
der akademischen Korporationen beseelen und einen großen und
wesentlichen Teil des deutschen Volkes verbinden.

So weit die Heidelberger Philosophische Fakultät und ihr
Untersuchungsausschuß! Ihre Entscheidung verdient, soweit sie
es ablchnt, dem Geschrei des völkischen Teiles der akademischen
und der Spießbürgerschaft nach Entfernung Dr . Gumbels von
der Hochschule stattzugeben, immerhin Anerkennung. Die Cha¬
rakterisierung der Persönlichkeit Dr . Gumbels und die Beurtei -
lung seiner politischen Tätigkeit als Pazifisten und Gegners der
deutschen Justiz in ihrer grundverschiedenen Einstellung zu den
gewaltmäßigen Ausschreitungen des Rechts - und Linksbolsche¬
wismus muß aber auch denjenigen, die mit Dr . Gumbel» poli¬
tischen Auftreten durchaus nicht immer einverstanden waren —«
und wir gehören zu diesen —, noch weit subjektiver und einsei¬
tiger erscheinen , als es der Sondergutachter der Fakultät selbst
zugibt. Die subtile plychologische Analyse, die da eine Hoch¬
schulfakultät in aller Öffentlichkeit an einem Kollegen vor.
nimmt , dürfte im Lande Baden immerhin ein Novum sein . Wir
haben bisher wenigstens noch nicht gehört, daß in ähnlichen
politischen Skandalfällen an badischen Hochschulen, wie etwa in
denen der Freiburger Professoren v . B e l o w und M a r s ch a l l
v. B i e b e r st e i n , ähnlich prozediert worden wäre, obwohl dort
die allgemeinen öffentlichen wie die speziellen „Belange" der
Hochschule mindestens ebenso stark berührt waren wie hier , int
Falle des Privatdozenten Dr . Gumbel in Heidelberg. Und das
bestärkt uns in der Vermutung , daß eS nicht in erster Linie
etwaige nachweisbare wirkliche Verfehlungen Dr . Gumbel»
gegen die Difziplinar -Ordnung der Riiperto - Carola waren , die
den animofen Beschluß ihrer Philosophischen Fakultät bestim-
tcn, sondern daß „ die ganze Richtung" Dr . Gumbels damit ge¬
troffen werden sollte . Es zeigt sich eben auch in diesem Fall ,
daß das Geschrei der nationalistischen, militaristischen und
monarchistischen Kreise inner , und außerhalb der Hochschulen
nach dem Opfer des politischen Widersachers bei den akademi¬
schen Disziplinarbehörden ein weit geneigteres Ohr findet, als
wenn das republikanische und friedensfreundliche Volk von
ihnen ein Einschreiten gegen Lästerer der Verfassung, der Ein¬
richtungen des Freistaates und seiner äußeren Verständigungs-
Politik verlangt .

' ' ■
*

Der Vorstand der Heidelberger Friedensgesellschast Versen,
det an die Presse nsit der Bitte um Veröffentlichung eine — wie
er ausdrücklich bemerkt — in Abwesenheit und ohne Wissen
seines ersten Vorsitzenden Dr . Gumbel einstimmig beschlossene
Erklärung zum Kapitel „Universität und staatsbürgerliche
Freiheit ", im speziellen Fall : Grundsätzliches zum Fall Gumbel.
Die Kundgebung deckt sich in ihrem wesentlichen Inhalt , soweit
sie die Angelegenheit von allgemeinen Gesichtspunkten ans be .
handelt, mit dem , was oben zum Urteil der HeidelbergerPhilo¬
sophischen Fakultät in der Disziplinarsache gegen den Privat¬
dozenten Dr . Gumbel gesagt ist. Insbesondere wendet sie sich,
gegen die öffentliche Anprangerung Dr . Gumbels durch die
Publikation allerpersönlichster Werturteile aus den Akten dcS
Disziplinarverfahren in der Tagespresse. Es handelt sich hier
nicht um die Frage , ob diese Werturteile richtig sind, sondern
lediglich um die Tatsache ihrer Veröffentlichung in dieser Form.
Diese bedeute einen elementaren Vorstoß gegen die guten (nicht
nur akademischen ) Sitten , ja, es dränge sich sogar die Frage
auf , ob hier nicht geradezu eine öffentliche Beleidigung und eine
Existenzschädigung des Dr . Gumbel beabsichtigt ist.

Die Erklärung zieht dann einen Vergleich mit jenen Fällen
akademischer Disziplinarverfahren , in denen es sich um rechts¬
gerichtete Dozenten handelte (Below und Marschall v . Bieber¬
stein in Freiburg , Rüge und Lenard in Heidelbexg ) , in denen,
obwohl es sich dabei um fortgesetzte und viel größere Verstöße
handelte, nichts derartiges geschehen sei, und kommt dann zu
demselben Schluffe wie wir : daß in Dr . Gumbel die Gesin¬
nung , die Richtung getroffen werden sollte, die er politisch
vertritt . Es gelte gegenüber derartigen Methoden einer aka<
dcmischen Disziplinar -Behörde jedem Dozenten das hohe Gut
der staatsbürgerlichen Freiheit zu sichern, das die Heidelberger
Philosophische Fakultät mit ihrem bisher unerhörten und bei¬
spiellosen Vorgehen aufs gröblichste verletzt habe .

Gewerkschaftliches
Die Lage im berliner Verkehrsgewerbe

Berlin , 28. Mai . Im Lohnkonflikt im Berliner Verkebrs-
gewerbe fällte das Schiedsgericht in den ersten Nachmittags¬
stunden einen Schiedsspruch, der eine Lohnerhöhung von 7 %
vorsieht. Die Parteien haben sich bis morgen abend 8 Uhr zu
erklären , ob sie den Schiedsspruch annehmen.

Die Strahenbahner , deren Lohnabkommen am 31 . Mai ab¬
gelaufen ist , werden am Samstag über den Schiedsspruch ab¬
stimmen. Nach Ansicht des „Vorwärts " kann die Streikgefahr
als beseitigt gelten.

Eine Llnverschamtheit der Verllner Metallbarone
Der Arbeitgeberverband der Metallindustrie der nordwest¬

lichen Gruppe hat das Lohnabkomcmn zum 1 . Juli gekündigt.
Der Verband fordert angesichts der schlechten wirtschaftlichen
Lage einen Lohnabbau von 1v Prozent .

Standeshuchanszüge -er Stadt Karlsruhe
Stcrbefälle . Gustav Lindenlaub , 61 Jahre alt , Eisenbahn«

cberinsoektor a . D ., Ehemann . Friederike Prieur 66 Jahre alt ,
ohne Beruf , ledig . Paul , 14 Jahre alt , Vater Oskar Schilling,
EisenbahnrJngenieur . Christine Bechler, 68 Jahre alt , Witwe
von Josef Bechler, Galeriedicner . Anna Spreng , alt 84 Jahre ,
Witwe von Albert Spreng , Easdirektor . Katharina Förster,
alt 65 Jahre , Witwe von Jakob Förster , Schlosser .
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Karlsruber Uoran $ cblag $ berätuu ®en
Der Voranschlag gegen die Stimmen der Kommunisten , bei Enthaltung der Deutschnationalen angenommen . —

E» bleibt der Umlage von 58 Pfennig
Karlsruhe , 28 . Mai .

In sechsstündiger Sitzung , von nachmittags 4 Ubr bis
abends 10 Ubr , wurde beute die Beratung des städtischen Vor¬

anschlags zu Ende geführt . Die Art wie aber gegen Ende der
Beratung bei einer Reihe zum Teil sehr wichtiger Positionen
verfahren wurde , kann man wirklich nicht mehr als eines ernst
zu nehmenden Kollegiums für würdig bezeichnen . Nachdem
am Tage vorher eine endlose Schwatzerei stattgefunden batte ,
bekam man es beute plötzlich mit der Eile zu tun ; das „hohe
Haus " beschlob, die Redezeit auf 5 Minuten festzusetzen. Die
..Spezialberatung " des Voranschlags wird dadurch einfach zur
Farce . Weit besser wäre es da gewesen , und es hätte dem An¬
sehen des Bürgerausschusses weit mehr gedient , wenn die Par¬
teien nur eine Generaldebatte mit zwei oder auch drei Red¬
nern jeder Fraktion beschlossen hätten , die dann gründlich in
einer vorher vereinbarten Arbeitsteilung alle einschlägigen
Fragen in einer je etwa einstündigen Redezeit behandelt hät¬
ten ; keine Position wäre hierbei zu kurz gekommen, die Debatte
wäre bis zum Schlüsse auf der Höhe geblieben . Aber es ist
doch nachgerade ein U n f u g, wenn plötzlich mitten in der Aus¬
sprache die Redezeit verkürzt wird und nun ein Redner wich¬
tige Positionen , wie jene des Fürsorgewesens , der Schu¬
len, des Landestheaters , mit ihren Millionen -Aufwendungen ,
in fünf Minuten besprechen soll . Es ist dringend nötig ,
oab vor der nächsten Voranschlagsberatung die Parteien sich
über die einzuschlagende Art der Behandlung der Aussprache
gründlich aussprechen. Der bisherige Zustand ist ein un¬
würdiger ; vor solcher Art der Durchveitschung des
städtischen Etats kann die Bürgerschaft keine Achtung
haben. Wobei noch fest-ustellen ist, dab besonders die Par¬
teien der Rechten sich am ungeduldigsten , am ungezogen¬
sten und am rücksichtslosesten gebärdeten und aufführten . In
allem zeigen sie sich eben als ausgesprochene Demagogen . —

Die Svezialdebatte begann mit den städtischen
Grobbetrieben : Gaswerk , Wasserwerk, Elektrizitätswerk ,
Strabenbahn usw . Beim Titel „Gaswerk" gelangte ein Antrag
zur Annahme , der den G a s v r e i s statt auf 19 Pfg ., wie cs
der Stadtrat vorschlug , nur auf 18 Pfg . — statt bisher 17 Pfg .
— festgesetzt wisien will . Einen edlen Wetteifer entwickelten
wieder die Deutsche Volkspartei und die Deutsch -
nationalen mit ihren Anträgen auf Streichungen .
Die tollsten und sinnlosesten Vorschläge wurden von diesen
„Rettern " gemacht , nur um die Umlage um einen oder mehrere
Pfennige zu drücken . Dab die Summen , die diese Streichsana -
tiker jetzt einsparen wollten , im nächsten oder in späteren Jah¬
ren unbedingt doch wieder kommen müßten , das überlegten die
Herrschaften nicht . Sie denken eben nur für den Tag , für die
Stunde ; wenn sie nur jetzt wahlagitatorische Geschäfte machen
können; das ist ihnen die Hauptsache. Ob die Stadt später
Schaden erleidet und die heutige Kurzsichtigkeitum so viel teu¬
erer zahlen müßte , das schert liberale und deutschnationale Dema¬
gogen nicht. Zum Glück wurde aber ihr schädliches Treiben

'
durch Ablehnung ihrer Anträge unterbunden .

Die So zialdemokratie hatte nur Anträge gestellt,
die zu verantworten waren , und die der Stadt auch keinen
Schaden bringen . Mit Genugtuung darf sie feststellen , dab
ihr Antrag auf Bewilligung von 500 000 zu Zwecken des
Wohnungsaus zwar nicht vollständig .aber doch in Höhe von
250 000 Jl angenommen wurde . Der Antrag auf völlige Lern¬
mittelfreiheit wurde leider abgelehnt . Mit platonischen Liebes¬
erklärungen konnten sich die Herren vom Zentrum und von den
Demokraten hinter die vom Oberbürgermeister erfundene Aus¬
rede retirieren , dab der Antrag in diesem Jahre ja keine Aus¬
wirkung mehr habe, nachdem das Schuljahr ja bereits einige
Zeit begonnen habe . Run , wir werden sorgen, dab der Antrag
nächstes Jahr zeitig genug kommt .

Die sozialdemokratische Fraktion hat in der dreitägigen
Debatte ihren Mann gestanden, sie hat die Interessen der werk¬
tätigen Bevölkerung mit Geschick und Entschiedenheit vertreten .
Wenn nicht alle Wünsche erfüllt wurden : Es liegt an der
Wählerschaft, im nächsten Jahre eine so starke sozialdemokra¬
tische Fraktion auf das Rathaus zu entsenden, daß kein Wunsch
mehr unerfüllt bleiben kann.

Sitzungsbericht
Um 4,18 Uhr eröffnet der Vorsitzende Oberbürgermeister Dr .

Fi nt er die Versammlung . Anwesend sind 76 Mitglieder.
Vor Eintritt in die Beratung erinnert der Stadtv .-Obmann

an die Abmachung , daß in der Einzeldebatte nur 1 Redner von
einer Fraktion und zwar nur 10 Minuten reden soll.

Bei Position Schutz und Versicherung gegen FeurrSgefahr
findet Stadtv . Deines (D .Vp . ) ebenso wie Stadtvat Töpper
die Summe für die Gebäudeversicherung zu hoch und verlangt
eine Staffelung der Beiträge zwischen Land und Stadt . Die
Feuerversicherungsgesellschaften und die Gebäudeversicherung
hätten heute den Vorteil infolge des guten Feuerlöschwesens
der Stadt .

Eine große Debatte entsteht beim Titel
Städtische Betriebe.

ES liegen auch mehrere Anträge dazu vor. Zuerst kommt
das Gaswerk zur Beratung . Der Vorsitzende begründet die
Notwendigkeit der GaSpreiserhöhung von 17 auf 19 ^ für ein
Kubikmeter. Stadtv Steinarz (W .Vgg.) hält die Ofen¬
erneuerung für notwendig und deshalb auch den ErneuerungS -
fond . Die Schlackensteinfabrikation sollte wieder ausgenommen
werden. Ein Gaspreis von 19 £ sei im Verhältnis zu an¬
deren Städten noch angemessen . —- Stadtv . Siegel (Wild)
schließt sich dem Vorredner an und kritisiert die Zustände im
Gaswerk.

Stadtv . Koch (Soz .) stellt sich auf den Standpunkt , daß die
städt. Werke sich selbst erhalten müssen . Wir sind für die Gas -
Preisfestlegung auf 18 wenn der Erneuerungsfond darunter
nicht leidet. Den Beamten, Arbeitern und Angestellten ist der
Dank abzustatten. Den Arbeitern sollte derselbe Urlaub ge¬
währt werden wie den Boamten . In den hygienischen Einrich¬
tungen sollte die Stadt großzügiger sein . Die Wohlfahrtsräume
im Gaswerk 1 spotten jeder Beschreibung und eS sollte deshalb
ein neue» Wohlfahrtsgebäude errichtet werden. Bezüglich der
Beleuchtung wünschen wir, daß sie endlich doch einmal dem
Friedensstand entspricht . Ferner sollte die Beleuchtung an
Straßeneingängen besser fern . Dem GaSpreiS von 18 ■»> stim¬
men wir zu .

Direktor E g l i n g e r konstatiert, daß die Beleuchtung bester
geworden ist und er wendet sich sodann gegen einen GaSpreiS

unter 19 '
•$ , da der Ausfall an Nebenprodukten zu groß sei. —

Stadtv . Heinzelmann (D . Ntl .) wendet sich gegen die
Ausführungen des Stadtv . Siegel . <—■ Stadtv . Knobloch
(KP .D . ) hält den Gaspreis zu hoch .

In der Abstimmung wird der Antrag deS Zentrums , den
GaSpreiS auf 18 H festzusetzen , angenommen . Dadurch ent¬
steht ein Einnahmeausfall von 160 000 Jl .

Wasserwerk . Es liegen Anträge vor, die Rücklage für
ein neues Wasserwerk im Betrage von 230 000 Jl zu ermäßigen.
Die Stadtv . Heinzelmann (D .Ntl . ) und Deines (T>.Vp .)
begründen ihre Anträge und Oberbürgermeister Dr . F i n t e r
und Direktor Egling er betonen, daß das Wasserwerk bis
1927 errichtet sein muß , wenn die Wasserversorgung nicht in
Gefahr kommen solle . — Stadtv . Böhringer (Soz . ) tritt
für die angeforderte Summe und die jetzige Finanzpolitik ein,
ebenso Stadtv . D . F r e y (Dem .) . Letzterer Redner wendet sich
noch geg : n die Abc -Schützenweisheit des deutschnationalen
Stadtv . Dumas .

Die Position und die Vorlage betr Erhöhung deS Waster-
geldes werden unter Ablehnung der AbänderungSanträge der
Rechtsparteien genehmigt.

Elektrizitätswerk . Hierzu sprechen verschiedene
Redner , die die eigene Elektrizätserzeugung befürworten . Der
deutschnationale Antrag auf Reduzierung der Rücklage für ein
Verwaltungsgebäude erfährt Ablehnung.

Straßenbahn . Der Vorsitzende gibt bekannt, daß eine
höhere als im Voranschlag vorgesehene Beförderungssteuer in
Kraft tritt . Die Führung der Straßenbahn nach dem Sied¬
lungsgebiet bei der Maschinenbaugesellschaftund nach Rintheim
erweise sich .als notwendig, ebenso nach anderen Vororten . —
Stadtv . Förster (Ztr . ) wünscht den Mertelstundenverkehr
nach Rüppurr und Daxlanden , ebenso setzt sich Frl . Stadtv .
R i e g g e r (Dem .) für einen besseren Verkehr nach Rüppurr
ein. — Stadtv . Lang (D .Vp . ) hält die Errichtung von Stra¬
ßenbahnlinien nach den Vororten für besser als den AutobuS-
verkehr .

Bezüglich des Verkehrs nach Rüppurr bemerkte der
Oberbüvgermeister, daß eine besondere Linie neben der Bleag
nach Rüppurr nicht rentabel sei . Aber die Bleag könne dem
Uebelstand abhelfen, die Stadt werde der Bleag die Mittel zumBau der Einrichtungen zur Einführung eines besseren Verkehrs
leihweise vorstrecken . Stadtv . Z e i t l e r (Soz . ) freut sich,
daß die Straßenbahn endlich aus der Defizitwirtschaft heraus¬
gekommen ist. Vom Personal der Straßenbahn ist eine ganz
gewaltige Arbeit geleistet worden Trotzdem 100 Köpfe weniger
angestellt sind, wurden 100 000 Kilometer mehr gefahren . Die
Anlage am Marktplatz bedarf eines dringenden Umbaues . Die
Verkehrsdichte sollte innerhalb der Stadt auf 7 )4 und im Außen¬
verkehr auf 15 Minuten eingerichtet werden. Im Westen der
Stadt ist der Bau einer Wagenhalle und einer Werkstätte
dringend notwendig. Der Vorortverkehr muß als ein stümper¬
hafter bezeichnet werden. Nach Daxlanden sollte der Viertel¬
stundenverkehr eingeführt werden, ebenso nach Rüppurr , wo
durch den miserablen Verkehr der Albtalbahn die Arbeiter, Be¬
amten usw . schwer geschädigt sind . Mit der Rintheimer Linie
sollte man nicht warten , bis die Kanalisation erstellt ist. Den
Rintheimern wurde viel versprochen , aber nichts gehalten.

Bei der Abstimmung wird der sozialdem. und deutschnat.
Antrag auf Streichung der 230 000 JL für Autobusse ange¬
nommen, ebenso die 20 000 M für eine Autohalle .

Fuhrwesen . Von der deutschnationalen Fraktion wird be¬
antragt , 25 000 Jl für die Anschaffung von Elektro -Karren zu
streichen . Stadtv . S p a ch h o l z (Soz .) verlangt im Interesse
eines rationellen Betriebs und aus Sparsamkeitsgründen die
Anschaffung der Elektro - Karren . Bürgermeister Schneider
führt an Hand von Zahlen die Ersparnisse noch naher an , die
bei Anschaffung von 1 Müllauto , 1 Eiebwagen , 3 Autokebr-
maschinen und 8 Elektro - Karren . Der Antrag der Deutschen
Volksvartei wird abgelehnt .

Stadtgärtnerei — Stadtgarten . Auch hierzu werden eine
Reihe von Wünschen durch die verschiedenen Fraktionsredncr
zum Stadtgarten , Fest- , Ausstellungshalle und Konzerthaus
vorgebracht. Ein Antrag der Sozialdemokratie verlangt Er -
mäbigung der Eintrittspreise . Mit diesem Antrag kann sich
Stadtv . Lang (DVv .) nicht befreunden .

Unser Een . Stadtv . Schwall bringt den Nachweis, dab
seit der Erhöhung der Eintrittspreise die Besucherzahl zu den
Konzerten stets zurückgegangen ist . Auch die Kinder der Min¬
derbemittelten sollen sich am Kamelreiten und an den sonstigen
Rund - und Bootsfahrten erfreuen , nicht nur die Reichen . Eine
gröbere Frequenz infolge Ermäßigung der Eintrittspreise bringe
den voranschlagsmäbigen Ausfall ein , ja noch mehr . Man
wendet sich nur gegen die eigenen Werkstätten der Stadt , aber
gegen den Regiebetrieb der privaten Unternehmungen hört man
seitens der Handwerker keinen Protest .

Ein Antrag auf 5 Minuten Redezeit wird angenommen.
Stadtv . W ü st n e r (Soz .) führt Beschwerde über die un¬

genügende Abfindung von Rieselgartenvächter durch die Er¬
richtung des Flughafens . Den anderen Pächtern sollte das
Feld so lange belassen werden , bis der Vertrag abgelaufen ist.

Fürforgewesen
Verschiedene kommunistische Anträge werden dem Stadtrat

überwiesen , da der Bürgerausschub dafür nicht zuständig ist.
Die Anträge der Sozialdemokratie bezüglich des Krankenhau¬
ses und der Turnhallen erfahren dasselbe.

Genossin Lang verlangt bei dieser Position , dab endlich
für die Minderbemittelten würdige Wohnungen geschaffen wer¬
den , ebenso dringend erforderlich ist die Errichtung eines Al¬
ters - und Tuberkuloseheims und einer Kinderkrippe . — Stadtv .
Frl . Riegger ( Dem.) spricht zugunsten der Jugendpflege
und dankt der Stadt für die Errichtung des Jugendheims . Sie
bittet um weitere Unterstützung. — Gen . Stadtv . Böhrin¬
ger wendet sich gegen verschiedene Ausführungen des komm .
Redners , Stadtv . B ü h r l e , und schildert die scheublichen
Wohnungsverbältnisse , wodurch grenzenloses Elend und furcht¬
bare gesundheitliche Schädigungen der Erwachsenen und Kin¬
der entstehen. — Stadtrat Bauer ( KPD .) verteidigt die kom¬
munistischen Anträge .

Ein Antrag der Deutschnationalen , dem Lehrlingsheim der
evangelischen Stadtmission 10 000 Jl zu überweisen, wird an¬
genommen.

Oesfentliche Gesundheitspflege
Hier spielte die Anschaffung des vorschriftsmäßigen Müll¬

eimers eine grobe Rolle , denn bekanntlich fällt die Anschaffungeines solchen vielen recht schwer . Die Erwerbslosen und Für -
sorgebedürftigen sollen dabei von der Stadt unterstützt werden.Für die Turn - und Sportvereine verlangen die Deutsch¬nationalen eine Unterstützung von 10 000 Jl . Der Antrag fin¬det Annahme.

Schule«
Bei dieser Position gibt es eine längere Debatte , wobei

insbesondere die Frage der Lernmittelfreiheit eine grobe Rolle

Rr. 1A

spielte . Dazu liegt ein sozialdem. Antrag vor , weitere 70 00Ö
Mark für Lernmittel für Volks- und Fortbildungsschüler eint»'
stellen und damit die obligatorische Lernmittelfreiheit für, ®»
Volksschulen. Stadtv . Wilhelm (Soz .) führt Klage über
Mibstände in verschiedenen Turnhallen und verlangt den Ba»
einer Turnhalle in Rintheim . Unser Redner begründet den
Antrag der Sozialdemokratie auf Einführung der Lernmitte^
freiheit . Der Bau eines Schulhauses in Erünwinkel sei
dringend . Zur Wiedereinführung der Svrachklassen müsse 0 e*
wünscht werden , dab wenn wieder eine Vorlage komme, da»
sie in anderer Form erscheine , wie die letzte . Nachdem noH
einige Stadtverordnete zur Sache gesprochen , erklärte Bürge»
Meister Dr . K l e i n s ch m i d t , dab die Zahl der Schüler sta"
abgenommen habe . Bisher seien die meisten Anträge auf ©ä*
Währung der Lernmittel bewilligt worden . — Der sozialdem-
Antrag wird abgelehnt , die Zentralheizung in der Humdoldt -
schule genehmigt .

Kunst, Wissenschaft , Stadtgeschichte
Ein Antrag des Een . Stadtrat Töpper verlangt die

stellung von 10 000 Jl für die Gesangvereine . Außerdem we»
den von verschiedenen Parteien mancherlei Wünsche laut , ins¬
besondere zum Landestheater . Stadtv . Lang (D .Vp) ., der d>e
Redezeit nicht einhalten will , wird am Reden verhindert .
Een . Stadtv . Winter macht Bemerkungen zum Landestbea-
ter und bemängelt , dab die Stadt nur bezahlen darf , aber
herzlich wenig zu sagen habe . Die Leistungen der Oper steb^
noch nicht auf der Höbe wie früher . Der Abbau von Personal
habe sich ungünstig ausgewirkt , insbesondere beim Orchester-
Der Spielplan müßte zeitiger bekannt gegeben werden. Dre
Aufführungen am Schlüsse des Schuljahres sollten auch noy
mehr Volksschüler besuchen dürfen .

Handel , Industrie , Handwerk .Berkehr
Stadtv . Knopf (Ztr .) verlangt die Erhöhung der Summe

für den Verkehrsverein von 15 000 auf 30 000 Jl . Der AntraS
findet Annahme .

Oeffentliche Messen , Märkte
Stadtv . Dietrich (D .Ntl .) wünscht Abschaffung der $ ct*

kaufsmesse .
Der Antrag , dem Oberbürgermeister 10 000 Mk . zur Unter--

stützung besoirders dringender Fälle zu überweisen, erfährt ein¬
stimmige Annahme . J

Hiermit ist die Einzeldebatte zu Ende. Um 8,60 Uhr 8*?
”

sich der Stadtrat zur Beratung der eingegangenen Anträge
und deS Ausgleichs der Ausgabeposten zurück, so daß die Ver¬
handlungen unterbrochen werden.

Um %ilO Uhr eröffnet« der Oberbürgermeister wieder me
Sitzung und teilte mit, daß im Stadtrat über die verschiedenen
Anträge eine Einigung evzielt worden sei . Und zwar beantrag)
der Stadtrat die im Voranschlag vorgeseheneSumme von 50 000
Mark für Anlehenskapitalien zu streichen und dafür 250 000 <*
für den AufwertungSdicnst einzusetzen . Des weiteren soll ^
Betrag für den Schuldentilgungsdienst um 100 000 Jl ermäßigt
werden. — Im Titel „Gaswerk" werden die Einnahmen u,s"
164 000 Jl herabgesetzt , in den Ausgaben werden 118 000 Jl fuI
den Erneuerungsfonds und 20 000 Jl für Vornahme von
Pflasterarbeiten im Gaswerk gestrichen . — Bei der „Straßen¬
bahn" werden von den 230 000 Jl für Autolinien 100000 J*
gestrichen , ebenso die 20 000 M für Autohallen. Der Posten ft>r
die Beförderungssteuer wird um 50 000 M erhöht. — Für den
Wohnungsbau werden 250 000 Jl zur Verfügung gestellt . Für
Einrichtung der Zentralheizung in der Humboldtschule werden
70 000 Jl eingestellt, als entsprechende Einnahmen werden
70 000 M für erhöhtes Schulgeld eingestellt. Der dem Ober¬
bürgermeister zur Verfügung gestellte Fonds wird auf 10 000/ *;
festgesetzt. Weiter teilte der Oberbürgermeister mit, daß ®CE
Stadtrat die über die im Voranschlag vorgesehenen Sätze hm-
ausgehenden vom Bürgerausschutz beschlossenen Zuwendungen
ür ein Lehrlingsheim, zur Förderung der Leibesübungen nrm
'ür den Verkehrsverein gestrichen habe, so daß nur die im Vor¬
anschlag festgesetzten Beträge verbleiben. Der Umlagefutz bleim
auf 50 Pfg . bestehen . .

Vor der Abstimmung erklärt Stadtv . Dietrich (DNtl .), datz-
da es seiner Fraktion nicht gelungen sei , beim Bürgerausschsw
Verständnis für eine Herabsetzung der Umlage zu finden,
die dcutschnationale Fraktion bei der Abstimmung über de»
Voranschlag der Stimme enthalte ! _ .

In den nun folgenden Abstimmungen werden die stadtrm-
lichen Anträge zum Voranschlag im Ganzen durchweg ange¬
nommen. Der Voranschlag wird gegen die Stimmen der Kmv -
munisten, bei Stimmenthaltung der Deutschnationalon geneh¬
migt.

ES folgt die Vorlage betr .
Stellenplan für das Wirtschaftsjahr 1925

Es äußern sich hierzu zunächst die Stadtv . Siegel (Wie¬
der „mehr Gerechtigkeit " verlangte und Stadtv . Lang (DN«-b
Stadtv . Böhringer (Soz .) kritisiert scharf das Verhalten i eXli

tPartei , die heute zum ersten Male in diesem Hause Beamten¬
tellen gestrichen wissen wolle . Die technischen Beamten käme»

nicht nur bei der Reichsbesoldungsordnung schlecht weg, sonder»
auch bei den Gemeinden. Der Üebergang von der unteren
mittleren Karriere solle auch jenen Beamten gustehen , die n»I
eine langjährige Tätigkeit zurückblicken. — Bürgermeister Sa »e
äußert sich zu den vom Zentrum eingereichten Abänderung »'
trägen , ohne jedoch bei dieser Partei trotz seiner eindringlich ^
Bitte und trotz seiner durchschlagenden Beweisführung Verstau
nis zu finden . Das Zentrum hielt seine beiden Anträge a»ft
recht, sie wurden jedoch abgelehnt und hierauf der Stellenp^
genehmigt. ,

Den Schluß der Sitzung bildet die Annahme einer
chließung, in der der Bürgerausschuß die Regierung er| E -
ie möge beim neuen Ausgleichsgesetz die Lage der Städte
rücksichtigen. — Es war gerade 10 Uhr abends, als der
bürgevmeister die Sitzung nach sechsstündiger Dauer schlmv*
konnte .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 28. Mai 1925 . Belgien 20.78
per 100 belg . Fr . Holland 168 .49 Jl per 100 boll. Gulv -
Spanien 60.82 Jl per 100 Pes . Schweiz 81 .18 «st per 100
Fr . Italien 16.69 Jl per 100 Lire . England 20 .391 Jl %
1 Pfud Sterling . Schweden 79 Jl per 100 Kronen . Franlr - .
21 .11 Jl per 100 frans .Fr . Oesterreich 59 .047 JL per 100 Sw
Reuyork 4.195 Jl per 1 Dollar . Slovakei 12.425 JL per lOO ^ j

L Schuppenbildungen
MH und den damit verbundenen C3Haarausfall behandelt Xo man am zweckmässigsten mit

X
<

fluxolin « O
Schuppen - Pomade

von P . Wolff & Sohn , Karlsruhe .
Preis Mk . 1.25 und Mk . 2.— die Dose .
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Nelle - er Eroberer
Von Martin Andersen Rerö

- Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

j
^ elle wollte dies Schimpfwort nicht auf sich sitzen lassen ;

„ schnell eine junge Maus und führte sie genau so
. ^ an die Lippen , wie Nud die seine hielt. „Da kannst du

sehen ! " ries er gekränkt aus .
Niid schwatzte mit vielen Gebärden:
"Du bist bange, weil du ein Schwede bist. Aber wenn man

jlj
iS , soll man bloß die Augen zumachen — so, und den

. Und weit aufreißen . Tann tut man so , als wenn man die
> 8* Maus gerade in den Rachen reingleiten läßt , und

n Rud ritz den Mund weit auf und hielt die Hand ganz3 vor den Mund ; Pelle war ganz unter seiner Macht und
^sute seine Bewegungen nach . „Und dann — " auf einmal

Pelle einen Stoß , so daß ihm die junge Maus in den
^

§ hmeinflog . Er kotzte und spie ; die Hände tasteten in das
»iT

' ^ 'ne ’n und bekamen einen Stein zu fassen ; aber als er
auf die Beine kam und ihn werfen wollte , war Rud schon

. 1 üben auf dem Felde. „ Nu muß ich nach Haus ! " rief er^ unschuldig, „ ich soll Mutter bei was helfen.
"

delle liebte die Einsamkeit nicht , und die Aussicht auf eine
^ «ade stimmte ihn gleich persönlich . Er schmiß den Stein
un

®’ i c ' ncn ernsten Willen zu einem Vergleich zu zeigen ,
hoch und heilig schwören , daß er nichts nachtragen

e- Dann kam Rud endlich , kichernd , zurück.
»Ich wollte dir das Amüsementes mit der Maus zeigen " ,

jjj er ablenkend, „aber du hieltest sie ja wie ein Klotz .
"

^ 8te sich nicht an Pelle heran , sondern stand da und ver-
c seine Bewegungen mit den Augen.

'» z
^ Ee kannte die kleine Notlüge , wenn die Gefahr , Prügel

ih^ Eommen, im Anzuge war . aber die Lüge als Angriff war
se»

^^ ^ vmd . Wenn Rud , jetzt , wo das Ganze vergessen war ,^ CI ' bür etwas Amüsantes zeigen wollte, so mußte es
^ ^ wahr sein . Aber warum war er denn so mißtrauisch?
sj/ schon so oft versuchte Pelle , sein kleines Gehirn um mög -
li,.^ Hintergedanken bei dem Kameraden herumzubiegen, ver-™ es jedoch nicht .
*l kannst doch ebensogut ganz hier herankommen"

, sagte" schrötig . „Denn wenn ich man wollte, könnte ich dich
einholen.

"
^ ud kam . „Ru woll 'n wir grobe Mäuse fangen !" sagte er .
»Das is viel amüsanter .

"

W bie leerten Pelles Milchflasche und suchten sich ein Mause-
^

8 » s , das nur zwei Ausgänge zu haben schien — den einen
ker Wiese , den anderen unten in der Mitte . des

, Mbhanges. Hier unten stecken sie den Flaschenhals hinein ,- —-vov --. VIV * UH«VH Î VUVIl | IV WH <J «U| UJCU4JU49 ijllltlll ,

j?
0 (̂ °®en au^ ^er roai& 3U einem Trichter erweitert ,

Mützen Wasser oben in das Loch hineinzutragen .
'Iti

f'c wechselten damit ab, die Flasche zu beobachten und mit
"rte Es

nicht lange , bis eine Maus in die Flasche hinrin -
° He , und sie steckten den Kork fest darauf .

sollten sie nun damit anfangen ? Pelle machte den
üeil 3U säbmen ünd zu dressieren , so daß sie ihre klci-
tzjji ^ ldgerätschaften ziehen könne , aber Rud

seinen Willen durch — sie sollte segeln !
i» ? °xi> wo der Bach eine Biegung machte und sein Bett

ganzen Kessel ausgeböhlt batte , machten sie eine
Bahn und ließen die Flasche , mit dem Hals voran , ins
^ Eschen, wie ein Schiff, das vom 'Stavel läuft . Sie

fo ße in ihrem Bogen unter dem Wasser verfolgen, bis
«tzfeinem schrägen Stoß auftauchte und dastand und sich
$ie ? ® a^er wiegte wie eine Boje , den Hals nach oben .
»», . nus machte die drolligsten Svrünge nach dem Kork zu,- »er -

nuszugelangcn ; die Jungen hüpften vor Wonne im

^ f® weiß recht gut , welchen Weg sie
'reingekommen is —

El“ sie recht gut !" Sie ahmten ihre mißglückten Sprünge
^ ien sich auf den Bauch und wanden sich ausgelassen

Aber allmählich ward das langweilig .
"<Boir n wir den Pfropfen abnebmen?" schlug Rud vor.- ach ja !" Pelle watete flugs nach der Flasche

Und wollte der Maus ihre Freiheit schenken.
QUs

0 wart '
doch , du Rindvieh !" Rud riß ihm die Flasche

?[itt tlt
e
? Hand. Er hielt die Mündung zu, während er sie

•'s* e
Ins Wasser hinaussetzte. „Nu wird 's aber Spaß geben" ,^ud eilte ans Ufer.

Wn t führte eine Weile , bis die Maus entdeckte, daß die
war , da fing sie an zu springen. Es mißlang , und

älüe*te iberiet in eine schaukelnde Bewegung , so daß der
,̂ »Ilte toDtUtta schräge aussiel und gegen die Steinwand ab-
;Vn

' ^ ber dann folgte eine Reihe von Sprüngen blitz -
H^ "^ inander , ein ganzes Bombardement ; und plötzlich

^ oben aus dem Flaschenhals heraus und kopfüber

tẑ Und
bin Sprung , der sich gewaschen hatt ' !"

svrang oben im Gras kerzengerade in die Höhe , die
n an den Seiten , „sie könnt' gerade ihren Körper durch -

gerade so eben , du !" Er sprang nochmals und
^ dünn.
Ji °us schwam an Land , aber da war Rud und setzte

rief

f- , ÖVVU
^ nn.'"aus sck
Fuß wieder mitten hinein . „Sie schwimmt gut" .1,^ 5 ^ '-»« ö uneuet muitu umcm . imnnmiut uui »

lachte . Da steuerte sie nach dem anderen Ufer

Äu ^
®"s ' Sum Deubel auch !" schrie Rud , und Pelle sprang

b schwa sie mit einem kräftigen Stoß vom Ufer ab.
ltlni unschlüssig hin und her, mitten im Loch , sah die

kehrt
^ "®en Gestalten , sobald sie sich einem Ufer näherte ,^ tiek °. wieder, und wieder um , bis in die Unendliwleit . Sie

iiefer — der Pelz wurde nab und zog sich nach
y [iä(e

'
^ iwßlich. schwamm sie ganz unter Wasser. Plötzlich

!< ^ wit einem Ruck aus und sank zu Boden, alle
bk ausgestreckt wie offene Arme.

Pelle hatte in einem Nu das Unschlüssige , Hilflose aufge-
fangen — es vielleicht wiedererkannt . Bei dem Zappeln des
Tieres brach er in Tränen aus — ein kleiner Schrei — und laut
brüllend lief er über die Wiese hinauf , auf die Fichtenschonung
zu . Nach einer Weile kehrte er zurück. „Ich glaubte , ver¬
dammt und verflucht, Amor wäre weggerannt "

, sagte er ein¬
mal über das andere und vermied es geflissentlich , Rud in die
Augen zu sehen . Schweigend watete er hinaus und fischte mit
dem Fuße die tote Maus heraus .

Sie hatten sie auf einen Stein in die Sonne gelegt, damit
sie wieder aufleben sollte. Als das nicht gelang , entsann sich
Pelle einer Geschichte von einigen Leuten , die daheim in einem
See ertrunken waren und die wieder zu sich kamen , als man
Kanonen über ihnen abschob. Sie scylugen die hohlen Hände
über der Maus zusammen, und als auch das zu nichts führte ,
beschlossen sie , sie zu begraben.

Rud fiel es ein, daß seine Großmutter in Schweden in die¬
sen Tagen beerdigt wurde, und das veranlabte sie, mit einer
gewissen Feierlichkeit vorzugchen. Sie machten einen Sarg
aus einer Streichholzschachtel und schmückten ihn mit Moos ;
sie l»gen auf dem Bauch und ließen den Sarg mit Bindfaden
in die Gruft hinab — mit grober Umständlichkeit , damit er
nicht auf dem Kopf zu stehen kam . Ein Tau konnte ja brechen ,
das geschah zuweilen ; und die Illusion erlaubte nicht , daß sie
hinterher mit den Händen an der Stellung des Sarges rückten .
Dann sah Pelle in seine Mütze hinein , während Rud über der
Verstorbenen ein Gebet sprach und Erde auf den Sarg warf .
Und dann warfen sie das Grab zu.

„Wenn sie nu man bloß nich scheintot is und wieder auf¬
wacht !" rief Pelle plötzlich aus . Sie batten beide viele un¬
heimliche Geschichten von Scheintoten gehört und beredeten nun
alle Möglichkeiten: wie man aufwachte und keine Luft bekom¬
men konnte , und an den Deckel klopfte und anfing , von seinen
eigenen Hisnden zu essen — bis Pelle deutlich hören konnte,
daß es da untön an den Deckel klopft . In fliegender Eile
öffneten sie den Sarg und untersuchten die Maus ; von ihren
Vorderpfoten gefressen hatte sic nicht , aber sie batte sich ganz
bestimmt auf die Seite herumgedreht . Sie begruben sie aber¬
mals ; der Sicherheit halber gaben sie ihr einen toten Mist¬
käfer mit in den Sarg und steckten einen Strohhalm in das
Grab hinein zwecks Luftzufuhr . Dann schmückten sie den
Hügel und setzten einen Gedenkstein .

„Nu is sic tot , du !" bestimmte Pelle sehr ernsthaft.
„Ja , das is sic, weiß Gott — so tot wie 'n Hering.

" Rud
batte das Ohr an den Strohhalm gelegt und lauschte .

(Fortsetzung folgt .)

Me sozialistische vreffe
Es war ein ausgezeichneter Gedanke , endlich einmal ein

sinnfälliges Panorama der sozialistischen Presse anfzntun . Man
konnte es auf der Rcichsreklamemesse , die in Berlin , in dem
durch seinen Treppenrhythmus markanten Funkhaus , .stattfand,
betrachten. In fünf Räumen , die einheitlich durch Farbe
und architektonische Anordnung zusammengefaßt wurden, waren
die Parteizeitungen Deutschlands versammelt; ein Hintergrund ,
der instruktiv und amüsant die einzelnen Hcrrschgebiete der
sozialistischen Presse illustrierte und daneben die Leistungsfähig¬
keit der Druckereien durch mannigfache Qualitätserzeugnisse ,
bewies, gab solcher Versammlung von mehr als 160 Blättern
einen festen Zusammenhalt und zugleich einen aussichtsreichen
Horizont. Man darf annehmen, daß so mancher Besucher dieser
roten Zeitungsparade einigermaßen erstaunt und vielleicht so¬
gar erschüttert gewesen sein mag. Mancher Bürger wird die
Augen aufgerissen haben : daß die Arbeiter solch eine geistige
Macht in Deutschland darstellen. Denn diese 160 proletarischen
Zeitungen sind tägliche Wirksamkeit ; sie haben einen Aktions¬
radius , der Deutschland in seinen Achsen vom Westen zum Osten
und vom Norden zum Süden umfaßt . Nur der Osten ist ein
wenig vernachlässigt . Man sah es am besten <ntj einem1 großen
geographischen Tableau , in das die einzelnen Blätter der Partei
als Fähnchen eingesteckt waren . Das gab einen Wald von
Zeitungen , den Leib der Republik überschattend , und man darf
hinzufügen : ihn schützend und wehrhaft machend.

Aber nicht nur eine Geistesmacht wurde durch diese Aus¬
stellung enthüllt ; auch eine Wirtschaftsmacht. Die meisten dieser
Zeitungen haben einige Druckereien , eigene Buchhandlungen.
In diesen ^Druckereien wird nicht nur das Blatt gedruckt, da¬
neben entstehen noch Zeitschriften, Fachblätter aller Art, Re-
klamedrucksachcn und was sonst buchgewerblich zu leisten ist.
Einige dieser Druckereien zeigten hervorragende ^ Druckwerke ,
im besonderen mustergültige Akzidenzen , die sachlich und doch
empfindungsvoll angeordnet, zu den besten Stücken der hoch-
entwickelten deutschen Typographie gerechnet werden dürfen.

Noch in einem anderen Sinne bilden diese 160 sozialistischen
Zeitungen eine Wirtschaftsmacht und greifen in das Wirt¬
schaftsleben Deutschlands ein. Sie zwingen zum Inserat . Eine
gut aufgemachte Statistik zeigte , welche Leserkreise von dieser
bielgliederigen sozialistischen Presse erfaßt werden . Leserkreis
bedeutet Kundschaft . Kundschaft will gerufen werden, also muß
— ob einem das Rot gefällt oder nicht — auch in den Arbeiter¬
blättern inseriert werden . Diese Wirtschaftsmacht wollen wir
nicht unterschätzen , sie läßt sich im übrigen und besonders, wenn
es sein muß, wirksam ausbauen . So betrachtet, war der Auf¬
marsch der sozialistischen Presse und der in ihr gegebenen Wirt¬
schaftskraft eine recht beachtenswerte Hilfsstellung für politische
Absichten und Möglichkeiten .

Die bedeutsame Entwicklung der sozialistischen Presse ist
von den Unternehmern nicht unbeachtet geblieben. In dem so¬
eben erschienenen Geschäftsbericht der Vereinigung der deutschen
Arbeitgeberverbände wird hierauf mit anerkennenden,
aber auch ein wenig grollenden und unwillig die Gefahr
witternden Worten hingewiesen. Es heißt da : „Mit ganz be¬
sonderem Nachdruck ist der Aufbau der Presse und im Zusammen¬
hang damit auch der Ausbau sonstiger publizistischer Tätigkeit
von seiten der Sozialdemokratie und von den Gewerkschaften
betrieben wclrden . In diesem Zusammenhang sei auf iie

_ außer¬
ordentlich rührige Verlagsanstalt des A .D .G .B . verwiesen , die
es sich besonders in letzter Zeit zur Aufgabe gemacht hat, ihre
kulturpolitischen und sozialpolitischen Veröffentlichungen auch
in für jugendliche Kreise geeigneten Ausgaben herauszubringen .
Daneben hat die sozialdemokratische Fachpresse eine beachtliche
Bereicherung in einigen gut geleiteten Zeitschriften erfahren .
Eine weitgehende Zentralisation der Leitung dieser Veröffent¬

lichungen scheint eingetreten zu sein, da man feststellen must ,
daß sie gedanklich nahezu völlig übereinstimmen. Unzweifelhaft
liegt in dieser publizistischen Tätigkeit eine große Kraftquelle,
die um so mehr in die Erscheinung tritt , als die sozialdemokra¬
tische Tagespresse sich des vielseitigen von ihrer Fachpresse gebo¬
tenen Stoffes mit Geschick zu bedienen versteht . Auf den großen
Einfluß , welchen die sozialdemokratische offizielle Korrespondenz,
der sozialdemokratische Parlamentsdienst , ausübt , muß bei Wür .
digung dieser Frage besonders hingewiesen werden. Der mehr¬
fach festzustellende Versuch , die öffentliche Meinung durchs un¬
richtige Nachrichten zu beeinflussen , sei hier nur kurz erwähnch
Es kommt hinzu, daß die sozialdemokratische . Presse ihre an sich
schon erheblich günstiger gewordene wirtschaftliche Lage durch
eine geschickte Bearbeitung des Anzeigenteils noch weiter zu ver¬
stärken versteht . Ein naheliegender Vergleich mit der Fach -
presse des deutschen Unternehmertums führt zu der keineswegs
erfreulichen Erkenntnis , daß dieser , soweit es sich nicht um ganz
ausgesprochen nur einem Jndustriezweck dienende Fachblätter
handelt, eine viel geringere Unterstützung in dieser Beziehung
zuteil wird, als das nötig wäre , um diese wichtigen Organe so
ausbauen und erweitern zu können , wie das der Bedeutung der
innerpolitischen Auseinandersetzungen entsprechen würde. Das
Verständnis für die Bedeutung und den Wert , aber auch für die
Aufgaben der Tages - und Fachpresse scheint auf seiten der Ar¬
beitgeberschaft leider noch immer weniger klar vorhanden zu
sein , als das bei den Arbeitnehmern der Fall ist."

Wir können getrost lächeln , wenn der Chronist der Arbeit¬
geberverbände von der Arbeiterpresse feststellen möchte, daß sie
mehrfach den Versuch gemacht habe , die öffentliche Meinung
durch unrichtigeNachrichten zu beeinflussen . In dieser Spezialität
ist die bürgerlichePresse der sozialistischen und ist ganz besonders
die Presse der Schwerindustrie reichlich überlegen. Uns genügt,
daß die Arbeitgeberschaft vor der sozialistischen Presse Respekt
bekommen hat , und gerade darum war das Panorama der
sozialistischen Presse so nützlich, weil es solchen Respekt not¬
wendig gefördert habetz muß.

Mehr als dürftig war , ivas es auf der Reklamemesse an
demokratischen Blättern zu sehen gab . Man darf sagen ,
daß — ausgenommen Berlin und Frankfurt , und vielleicht noch
zwei , drei größere Städte — die demokratische Presse tot .
mausetot ist. Die Schwerindustrie hat osles aufgefressen . Girar »
det , Huck , Broscheck , Hugenberg, Stinnes : das sind die Groß¬
fabrikanten der öftentlichcn Meinung für die deutsche Provinz .
Sie fabrizieren Dummheit und Lüge per Rotation ; sie besorg¬
ten die Wahl des Herrn Hindenburg. Wahrscheinlich wären
wir längst bis zum Rhein hin ostelbisch, wenn nicht die sozia¬
listische Presse ihren Wald von Zeitungen der Republik zum
Schutz und zur Wehr machtvoll gepflanzt und entfaltet hätte.

Robert Breuer in der «Glocke " .

* 10 000 Meilen durch das nördlichste Amerika. Von Po¬
larforschern ist immer wieder die Vermutung ausgesprochen
worden, daß die Urheimat der Eskimos im nördlichsten Gebiet
von Amerika zu suchen sei . Der dänische Polarforscher Knud
R a s m u s s e n , der in der ersten Dezemberwoche von seiner
fünften - ,,Thule" -Ervedition nach Kopenhagen zurückgekehrt ist,
glaubt jetzt die Ahnherren der Grönland -Eskimos in einem
Eskimostamme, der im Hinterlande der Hudsonbai lebt , gesun¬
den und wissenschaftlich einwandfrei festgestellt zu haben , daß
die Eskimos auf einer Art populärer Völkerwanderung von
Nordamerika nach Grönland gelangt sind . Die Abstammung
der nordamerikanischen Eskimos bleibt freilich noch immer
rätselhaft , da sie keinerlei Verwandtschaft mit den übrigen
Ureinwohnern Nordamerikas , den kanadischen Indianern , ver¬
bindet . Rasmussen und die Teilnehmer der Forschungsreisen,
die sich über die letzten dreieinhalb Jahre erstreckten, haben
von ihren Expeditionen eine Unmenge archäologischen , ethno¬
graphischen . botanischen , zoologischen und geographischen Ma¬
terials , u . a . 8000 Meter Film von bisher unerforschten Gegen¬
den und Eskimostämmen mitgebracht.

Frankfurt am Rain
Und vieles andere : Applaus und Wein,
Freunde und Freiheit , wie es immer hieß.
Am schönsten aber, wenn ich ganz allein
In einem Winkel , der die Grüße mied ,
Das taumelnd Aufgewirbelte sich setzen ließ
Und ruhig Täaschendes vom Echten schied .
Dann gingen Gott und Teufel durch die Wände;
Dann sah ich Schiffe im Polar vereist
Und sah im Waschfaß deine fleißgen Hände.
Und ob mitunter läpisch oder feist
Die Nachbarschaft mich störte oder stank,
Was ich errechnete , war immer Dank
Nebst einer Rechnung über Apfelwein . —

Um diesen Winkel , diese Stunde —
So zwischen Tageslicht und Bühnenlicht —
Mag , so wie andres anderswo , Frankfurt mn Main
Um mich gewesen sein ,
Das weiß ich nicht.

Joachim Ringelnatz .
(Aus Heft 1 des im zehnten Jahrgang erscheinenden „Der

Bücherwurm"
, eine Monatsschrift für Bücherfreunde; Einhorn-

Verlag in Dachau bei München.)

Bücherschau
Sämtliche hier berzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung , Adlerstratze 43, Karlsruhe , zu beziehen .
„Die Frau und ihr HauS"

, Zeitschrift für Kleidung, Woh¬
nung, Wirtschaft, Körperpflege, Erziehung, Volkswohlfahrt. Her.
ausgegeben von der W-erbestelle für Deutsche Frauen -Äultur ,Köln. Verlag : G . Braun , G . m. b. H ., Karlsruhe i. B. Er¬
scheint monatlich einmal. Bezugspreis halbjährlich {6 Hefte)
3 Mark , jährlich (12 Hefte ) 5 Mark, Einzelheft 60 Pfennig . —
Die Mainummer (Heft 8 ) der Zeitschrift „Die Frau und ihr
Haus " steht unter dem Zeichen des Frühlings durch ihre Kinder,
bilder, durch Maispiele in dem Abschnitt „ Die Heimat auf dem
Lande"

, durch einen Aufsatz mit Bildnis Lisa Tetzner, worin
das sreudebringende Wirken dieser Märchenerzählerin im Volke
geschildert wird. Der Leitgedanke dieses Heftes ist die Woh¬
nungsfrage . Ein Leitaufsatz schildert diese furchtbaren Wie von
heute und ruft alle Frauen zur Mitarbeit aus . Westere Auf¬
sätze behandeln den „ Einfluß der häuslichen Umgebung auf daS
Kind ", „Das Haus der Hausfrauen " und „Die Frau als Er¬
finderin "

. Der Kleiderteil bringt dieses Mal besonders prak¬
tische und zeitgemäße Kleidung und die „Einfache Wirtschaft" ,
wertvolle praktische Winke zur HaushaltführUng .
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Geschichtskalender
29 . Mai : 1453 Eroberung Konstantinopels durch die Tür¬

ken. — 1842 *Wilh. Bracke, Mitbegründer d . soz. Arbeiterpartei ,
r̂n Braunschweig. — 1923 fDer Maler A . Oberländer in Mün¬
chen.

Die neue Invalidenrente und die Versicherten
Die erste nach der Inflation einsetzende Aufwertung in Ser

Sozialversicherung — speziell in der Invalidenversicherung —
erfolgte durch Auszahlung der Einheitsrente von monatlich
18 M. Vom 1 . August 1924 ab wurde der Reichszuschuß erhöht ,
so daß von da ab die monatliche Invalidenrente 14 JL betrug.
Wenn diese Rente zunächst nach der Inflation wenigstens etwas
bot , so bedeutete dieselbe für alle diejenigen, welche vor rer
Rentengewährung Woche für Woche nur hochwertige Beiträge
geleistet hatten , im Gegensatz zu jenen, die lediglich die Renten-
Anwartschaft mit den niedrigsten Beiträgen aufrecht erhielten,
einen großen Nachteil . Durch ReichSgesetz vom 23. März 1925
wurde dieser als ungerecht empfundene Zustand und damit auch
die Einheitsrente beseitigt. Sämtliche zurzeit laufenden Rcnt '.n
werden zunächst mit dem erhöhten ReichSzuschuh ausbezahlt .
Dazu kommt sodann vom 1 . April 1925 ab noch die von den
Landezversicherung San st alten zu errechnende Ren -
tensteigerung , welche je nach der bisherigen Markenkle-
bung die Höhe der bisher bezahlten Rente erreich « ! kann.

Alle Pflichtversicherten, freiwillig Weiterversicherten und die
Selbstversichertenhaben sich jetzt wieder zu merken , daß für die
Höhe der Rente nicht der Grad der Erwerbsunfähigkeit, oder die
Bedürftigkeit, sondern lediglich die Za h I und Klasse der ver¬
wendeten Beitragsmarken ausschlaggebend ist. Hieraus
ergibt sich, daß in Zukunft die Versicherten und all« diejenigen,
die daS Recht zur freiwilligen Versicherung haben, sich wieder
eingehender als bisher um diese Versicherung kümmern sollten .
Ganz besonders sollten dies Landwirte, Gewerbetreibende und
deren Frauen tun . Ausführlich« Auskunft über alle diese
Fragen findet jeder in dem Merkbüchlein von A . Schäfer mit dem
Nachtrag über die Auswirkung der neuesten Rentenberechnung.
Portofreie Zusendung erfolgt gegen Einsendung von 59 Pfg . —
evtl , in Freimarken — durch A . Schäfer, Berwaltungsinspektor
in Karlsruhe , Mozartstraße 1 . Besitzer des Büchleins erhalten
obigen Nachtrag gegen Einsendung von 15 Pfg . portofrei zu -
gesandt.

Pfingsten im Stadlgarlen
Um das liebliche Pfingstfest würdig begehen zu können ,

dürfte sich der Besuch des Stadtgartens an den beiden Feier¬
tagen sehr empfehlen . Neben den natürlichen Schönheiten dieses
herrlichen Fleckchens Erde warten der Besucher auch gleichzeitig
musikalische Genüffe. So wird am Pfingstsonntag nach¬
mittag, von 854'—6 Uhr, die Kapelle der Vereinigung badischer
Polizeimusiker unter der Stabführung von Obermusik -
Meister I . Heisig konzertieren, während am Abend von 8—1054
Uhr die Veranstaltung eines großes Gartenfestes mit Ab¬
brennen einer BrillantfeuerwerkS in Aussicht genommen ist.
Den musikalischen Teil an diesem Abend führt die Harmonie¬
kapelle aus unter Leitung von Hugo Rudolph, während das
Kunstfeuerwerk von der in Karlsruhe bestens bekannten Firma
Wilh. Fischer , A . -G., Eleebronn (Württemberg ) ausgeführt wird.
Ta an diesem Tage außerdem in Karlsruhe daS 2. Süddeutsche
Buchdruckersängerfest stattfindet, werden einig« der an der Ta -
gung teilnehmenden Gesangvereine auch im Stadtgarten einige
Chöre vortragen , waS zweifellos zur Verschönerung des Abends
beiträgt . Die Chöre werden von der Harmoniekapell« begleitet
werden .

Am Pfingstmontag , vormittags von 11—12 Uhr spielt
die beliebte Schülerkapelle unter Hauptlehrers Wölfle

.Leitung das Promenadekonzert, wozu kein Mustkzuschlag erho¬
ben wird. Nachmittags von 354—6 Uhr spielt die Harmonie ,
k a p e l l e und abends von 8—1054 Uhr die Kapelle der Verei¬
nigung badischer Polizeimusiker . Sollte infolge ungün¬
stigen Wetters die Ausführung des Feuerwerks am Pfingst¬
sonntagabend nicht möglich sein, so wird es auf Pfingstmontag-
abend verschoben, wäre auch an diesem Abend schlechtes Wetter,
so findet es an einem anderen Tage statt . Di« Konzerte
müßten bei schlechtem Wetter ganz auSfallen. Näheres siehe die
Plakate und Anzeigen.

•
Zur Sicherstellung eines geordneten Verkehrs im

Garten sind die nötigen Maßnahmen getroffen. Der Zugangkann außer durch die beiden dauernd geöffneten Eingänge auch
durch das Tor neben dem Dienstgebäude des städt . Gartenamts ,
Ettlingerstvaße 8. erfolgen. Als AuSgänge können benütztwerden: Ein Durchlaß bei der Wohnung des Festhallehaus¬
meisters auf der Westseite des VierovdtbadgebäudeS und ein sol¬
cher beim Pförtnergebäude an der Ettlingerstraße , sowie die
Triller beim Kinderspielplatz nächst dem Sallenwäldchen, beim
früheren Bahnübergang beim Beiertheimer Wäldchen und bei
der Brücke am Tiergartenweg von der Reit, und Fahrbahn aus .Die Gartenbesucher werden dringend gebeten , stets „Rechts "
zu gehen und den Anordnungen des Aufsichtspersonals Folge zu
leisten .

( : ) Vom Flugverkehr. Bei nicht gerade günstigem Wetter
chat das Junkersflugzeug F 13 der Badischen Luftverkehrsgesell¬
schaft am Dienstag den fahrplanmäßigen Flug Karlsruhe —

»Frankfurt und zurück ausgeführt . Das Flugzeug brachte erst-
-malS eine für eine hiesige Bank bestimmte Geldsendung in Höhe
von 300000 JC mit. An Bord befand sich auf dem Rückflug ein
Vertreter des ReichSverkehrSmintsteriumS . — DaS Reichspost-'ministerium hat inzwischen die Ausführung von Postflügen'auf den Strecken Karlsruhe —Frankfurt und Karlsruhe—Stutt¬
gart genehmigt.

( : ) Gedruckte Pfingstkartrn werden sowohl unter Umschlagals auch offen nur dann für 8 H mit der Post befördert, wenn
in ihnen nichts geändert oder hinzugefügt ist . Zulässig ist nur
«die Nachtragung oder Aenderuna der Absenderangaben. Erhal¬
lten solche Glückwunschkarten Zusätze — die aber nicht mehr al »
5 Worte betragen dürfen — z. B . „sendet " oder „zum Pfingst.
jfest sendet mit Grüßen " u . dergl., so kosten sie bei der Versen»
jdung im Briefumschlag sowohl al« Orts - als auch im Fern -
verkehr 5 •$ . Werden sie offen verschickt , so unterliegen sie im
Orikbereich einer Gebühr von 3 ■% ., im Fernverkehr einer Ge¬
bühr von 5 H . Unzureichend freigemachte Sendungen werden
.mit Nachgebühr belastet. Es kann daher den Versendern nur
dringend geraten werden, die Bestimmungen zu beachten .

Freitag- den 29. Mai 1925
( : ) Fränkischer Heimattag in Königshofen. Di« guten Be¬

ziehungen, die der Verkehrsverein Karlsruhe mit den Trachten
deS badischen Lander gelegentlich des vorjährigen Heimattages
und Heimatfestzuges in Karlsruhe angeknüpft hat , haben vor
kurzem zu dem in allen Teilen schön und erhebend verlaufenen
Gutacher Trachtentag geführt . Nunmehr soll auch den Franken,
ländischen Trachten, die im vorigen Jahre in so großer Zahl
und in prächtigen Gewändern zum Heimattag erschienen sind,
der gebührende Dank durch einen Besuch in ihrem Heimatlande
abgestattet werden. ES ist zu diesem Zweck Sonntag , den 21.
Juni dS . Ir . ein großes Heimatfest in Königshofen bei Tauber -
bischofsheim geplant. Die Vorbereitungen hierzu sind in vollem
Gange . In Königshofen

' wird ein historischer Festzug die Er¬
innerung an den Bauernkrieg wieder aufleben lassen ; lebende
Bilder und historische Gruppen sollen Begebenheiten und Sagen
des Frankenlandes darstellen. Nach dem Festzug findet ein gro¬
ßer Festakt unter freiem Himmel statt, an dem die lebenden
fränkischen Dichter Hans Heinrich Ehrler , Benno Rüdenaucr
und Wilhelm Wrigandt mit ihren Heimatdichtungen zu Worte
kommen . Rezitationen von Oberspielleiter Felix Baumbach
vom Badischen Landestheater in Karlsruhe und Massenmänner¬
chöre werden das reichhaltige Programm vervollständigen. An
die Karlsruher Einwohnerschaft und die Bewohner ganz Mittel¬
badens ergeht die Bitte , sich an dieser Fahrt ins Frankenland
zahlreich zu beteiligen. Die Teilnehmer de? Karlsruher San -
derzuges sind zudem für den Spätnachmittag von der Stadt - und
Kurverwaltung Mergentheim zur Besichtigung dieses berühmten
Kurortes eingeladen. In dem prächtigen Kurgarten wird bei
verstärktem Orchester eine italienische Nacht zu Ehren der Gäste
statffinden. Mit dieser Veranstaltung will das weltbekannte Bad
Mergentheim den Gästen von Karlsruhe und Umgebung seine
Shmpathi«n bekunden . Nähere Angaben wegen Fahrzeiten lind
Fahrpreise sowie das genaue Programm werden noch bekannt¬
gegeben .

Stadtgartenkonzerte : Bei gutem Wetter findet morgen
SamStag , den 30 . ds. Mts ., nachmittags von 354 !—6 Uhr ein
Streichkonzert der Harmoniekapelle unter Leitung
des Herrn Hugo Rudolph statt. Der Besuch dieses Konzerts ist
sehr zu empfehlen.

„Jackie, der kleine Robinson." Auch dieser neueste Jackie
Eoogan -Film ist ein Schlager , wie er im Buch steht . Das
Manuskript ist eigens um die Gestalt des kleinen Jackie herum
geschrieben und verzichtet bewußt auf literarische Ambitionen
und psychologische Vertiefung . Die Handlung zeigt uns , wie
Jackie durch einen Taifunausbruch nach einer Südseeinlel zu
Kannibalen verschlagen , im wahrsten Sinne des Wortes Farbe
bekennen muß und schließlich durch ein englisches Kriegsschiff
gerettet wird . Diese von sehr wirkungsvollen ethnographischen
Moment - und Landschaftsaufnahmen aus Bali umrahmte
Filmrobinsonade ist äußerst humorvoll aufgemacht, so daß man
aus dem Lachen nicht heraus kommt . Die gute Photogravhie
der sich hier äußerst dankbare Objekte boten, erhöht die Wir¬
kung des Films bedeutend. Den Sauvtteil an dem guten Ge¬
lingen des Ganzen hat natürlich Jackie Coogan . Hierzu : „Der
weise und der schwarze Amor," ein Zeichentrickfilm .

Internationale Ringkämvie im Colosseum . Die Kämpfe
am Mittwoch abend zeichneten sich wieder durch grobe Hait -
näckigkeit aus . Zuerst rangen die beiden brillanten Taktiker
Steinke (Pommern ) und Tornow (Finnland ) . Daß man
bei diesem Kampf alle Feinheiten des griechisch- römischen Ring -
kampfes zu sehen bekommen würde , war vorauszusehn . Sieger
blieb schließlich der an Kraft überlegenere Tornow nach einer
Gesamtzeit von 1 Stunde 11 Minuten . Langguth (Bayern )
hate den schweren Koloß B i l k a u als Gegner. Auch hier zeigte
Langguth wieder sein eminentes Können, denn trotz seiner ro¬
busten Ringweise unterlag Bilkau nach 1 Stunde 7 Minuten
durch Armzug aus dem Stand .

Gtywarr - Not - «Sold
Jugendabteilung : lieber die Pfingftfeiertzrge findet ein

zweitägiger AuSmarfch ins r , — ; h ^gebiet statt. Abfahrt
SamStag nachmittag 5.34 Uhr. Sonntagsfahrkarte KönigSbach.
Breiten lösen . Fahrpreis 1 .10 Mark. Rückkehr Montag abend
9,03 Uhr. Zum Dienstanzug kniefreie Hose, Rucksack , Decke
oder Zeltbahn, Badezeug. Verpflegung für 2 Tage. Nachzügler
SamStag abend 8 .35 Uhr nach Breiten . Restlose Beteiligung
der Jungkameraden ist Pflicht. Aeltere Kameraden sind will¬
kommen .

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Die Bluttat in Teutschneureuth vor de« Geschworenen
Die grausige Bluttat , die in den Morgenstunden deS 4 . Ja¬

nuar d . I . die Einwohner von Teutschneureuth in Schrecken ver¬
setzte und der ein Menschenleben zum Opfer fiel, hat gestern
in der Vormittagssitzung des Schwurgerichts ihre Sühne ge¬
funden. Angeklagt war der Goldschmied Hermann Keck aus
Bieselsberg wegen

Mordversuchs, Totschlags und Totschlagsversuchs .
Wie noch erinnerlich sein dürfte , hatte der Angeklagte am

4. Januär d. I . seine Schwiegermutter durch einen Revolver¬
schuß getötet, als diese ihrer Tochter — der Frau des Ange¬
klagten , zu Hilfe kommen wollte. Keck hatte seine Frau nach
vorausgegangenem Wortwechsel mit Erschießen bedroht . Den
auf die Hilferufe herbeieilenden Mann der Getöteten hatte er
durch einen Schuß in den Mund schwer verletzt , und nur einem
glücklichen Umstande ist eS zu verdanken, daß die Verletzung
nicht tätlich verlief. Der Sohn des Getroffenen war gleich¬
falls herbeigeeilt, um seinen Eltern und seiner Schwester Bei¬
stand zu leisten , erhielt aber vom Angeklagten einen Schuß durch
die linke Schulter und Streiffchüsse am Kopf, während er ver¬
suchte, dem Mörder die Schußwaffe zu entreißen . Als dieser
sah , welches Blutbad er angerichtet hatte, richtete er die Waffe
gegen sich selbst, um sich zu entleiben. Die Schüsse gingen
jedoch fehl , worauf der Täter unter Zurücklassung der Mord¬
waffe , die ihm der verwundete Adolf Bogt mit Aufbietung seiner
letzten Kräfte noch entreißen konnte , die Flucht ergriff . Vor
seiner Verhaftung beging er einen zweiten Selbstmordversuch,
indem er sich die Pulsadern der linken Hand öffnete. Er wurde
jedoch ins Krankenhaus verbracht und ist heute wieder her¬
gestellt .

Bezüglich der Ehe mit seiner Fra » ist nichts Erfreuliches
zu berichten . Schon in der DerlobungSzeit kam es deS öfteren
zu Streitigkeiten , wobei der Angeklagte seiner Frau und seinen
Schwiegereltern mit dem Beil gedroht haben soll. Er hat sich
sogar einmal geäußert , „ wenn er ginge , dann müßten noch ver¬
schiedene andere mit ins Gras beißen"

. Trotz dieser offen»

Nr. 123

sichtlichen Disharmonie kam die Heirat zustande, wenngleich j
Eltern der damaligen Braut das Ehebündnis nicht
geben mochten . Nach der Heirat schien es , als ob die W ' .
Eheleute sich nun besser verständen, aber es war dem » L
Der Hader nahm seinen Fortgang , so daß der Angeklagte 1 .
gar von seinem Schwiegervater, in dessen Hause das junge -F
Wohnung genommen hatte , Hausverbot erhielt. Das und "
schiedene andere Momente haben den Angeklagten, der
schlossener, leicht reizbarer und nach dem Urteil deS
ständigen, Prof . Gruhle -Heidelberg, als nicht vollwcrNS
Mensch anzusehen sei, anscheinend gänzlich aus der Fassung
bracht und zur Ausführung seiner Tat vollends reif
Weiter scheint dazu die spätere Abneigung seiner Frau 6*0
ihn mit beigetragen zu haben . u,Von verschiedenen Zeugen wird der Täter als fleißiger - ^
verlässiger Arbeiter geschildert , während seine Schwieger «'"
das Gegenteil behaupten. Der Staatsanwalt beantragte
den Angeklagten eine Gesamtzuchthausstrafe von 19 3™ ,

"
und zwar wegen Totschlags , begangen an seiner Schwiege
mutter , 6, wegen Mordversuchs vn seinem Schwieger »« " «
seiner Frau und seinem Schwager je 6 bzw . 3 Jahre ZuV'
haus . Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr . Buchegger ,für eine weit geringere Strafe , da der Angeklagte »ach 6<.
Urteil des Sachverständigen zufolge seiner angeborenen ^barkeit, die durch die im Kriege erlittene Kopfverletzung '
folge eines Granatsplitter ? noch erhöht worden sei, für ft'"
Tat nicht voll verantwortlich gemacht werden könne, und
iei Angeklagte trotz seiner schlechten Erziehung , die er i«*
ternhaus genossen habe , nur eine geringfügige Vorstrafe flU”
zuweisen hätte.

Unter Verneinung mildernder Umstände verhängte daS
r ' cht gegen den Angeklagten eine Gesamtzuchthausstrafe r *
15 Jahren wegen Totschlags und TotschlagSversuchS . ft"? '
10 Jahre Ehrverlust. Die Anklage des Mordversuchs wur°8
fallen gelassen .

Die Brandstiftungen in Forchheim
In der Nachmittagssitzung stand die Anklage gegen ^

verheirateten Gipser Jakob Dambach aus Mörsch zur Verhol ,
lung. Der Angeklagte wird der

Brandstiftung
in drei Fällen bezichtigt . Er hatte im Spätherbst bei vergaß
genen Jahres die Scheunen dreier Forchheimer Ortseinwohn"
m Brand gesteckt , wodurch erheblicher Sachschaden entstand . S**’
Angeklagte gibt an , es sei nicht seine Absicht gewesen , irgeF"
« nein Menschen etwas Böses zuzufügen. Er will unter,Zwang von Halluzinationen gehandelt haben, denen er sta"ftb
unterworfen gewesen sei . Durch den Sachverständigen und
Zeugenaussagen ergab sich, daß D . tatsächlich wiederholt
falle gehabt bat. Es sei nicht von der Hand zu weisen , daßly
Sie Tat als seelisch kranker Mensch in solchen Zwangsvori-"

' ,
lungen begangen hat. Der Staatsanwalt beantragte 5 JaV»
Zuchthaus. Das Gericht war der Ansicht, daß der AngeklE
bei Begehung der Tat voll zurechnungsfähig war . Urte>ft .
3 Jahre Zuchthaus, Anrechnung von 6 Monaten Untersuchung
hast .

Gemeindepolitik
Ein Gemeindekonflikt in Wolfartsweier

r . Wolfartsweier . Die Vorkommnisse in der letzten
gerausjchußsitzung , in der unser Een . Rob . Mössinger , ®

,4meinderat , von Eemeinderat Röthing er , Demokrat.
Lügner bingestellt wurde, veranlaßten unsere Fraktion .
Herrn Röthinger vor den Herrn Bürgermeister , u laden, »7
ihm Gelegenheit zu geben, dort seine Aeußerungen zu bes»
sen oder sie zurückzunehmen . Röthinger konnte sich bei dE
Aussprache nicht entschließen , die Aussage zurückzunebM' !
er erklärte , am anderen Abend wolle er seine Erklärung
dem Rathaus schriftlich abgeben. Das nun unserer
zugegangene Schriftstück bat folgenden Wortlaut :

Ich , der Unterzeichnete, halte an meinen Aeußer»"^
fest von der letzten Bürgerausschußsitzung vom 15. 5 . P ’ .m
mir das Protokoll vom 15. Juni 1923 das Gegenteil
beweist. K . Röthing" ' „

Auf diese Erklärung hin beantragte unsere Fraktion , s
"

der erforderlichen Zahl von Unterschriften der Gemeinde "
ordneten eine Bürgerausschußsitzung, in der Röthinger den ®
weis für feine Aussage erbringen sollte. Wäre er ein -n» '
mit gutem Gewissen , so wäre es seine Pflicht gewesen, ^dem Bürgerausschub zu seinen Aeußerungen zu sieben. . ^
der auf Dienstag , 26. Mai , einberufenen BürgerauM '

j,
sitzung war die 25 Mann starke „Vereinigte Bürgerliche
tion“ mit 1 Mann vertreten und auch Herr Röthinger
durch Abwesenheit; somit konnte keine Aussprache stn^ '^ n«
Wir sind nun gezwungen, uns an die Oeffentlichkeit f . j (ii
den . In der Hauptsache handelt es sich um den Verkam
Bauplätzen durch die Gemeinde. Herr Röthinger wir' '
vor , wir würden einseitig handeln , weil wir für den Da "
für Herrn Braun , Erötzingen, 2 M pro Quadratmeter ® „ert
tragten . Er meinte , wenn es sich um einen unserer Een '

Jti
handeln würde, wären wir für einen niedrigeren
haben gewesen . Diese Behauptung ist selbstverstündltt». rten<
wahr , denn wir treiben aus dem Rathaus keine
Politik, wie es Herr Röthinger und ein Teil seiner ^

ft-g«
tun . Wenn es nach Herrn Röthinger ginge, würde d« '
liche Bauplatz , da es sich um einen Elaubensbruder der
Gemeinschaft handelt , nicht 2 M, sondern 50 ■$ pro
meter kosten ! Een . Mössinger erklärte nun , daß v°
Jahren 2 Genossen von uns um Bauplätze nachsuchten , jrt
hiesige Bürger , der eine wohnt in Rüppurr ; aber von
Röthinger und seinen Freunden wäre der Antrag ^zste
lehnt worden . Weil Een . Mössinger sagte,
seinerzeit dem in Rüppurr wohnenden Genossen da» giifl*-
gesuch abgelebnt , erklärte Röthinger , das wäre " ne
Wenn nach dem Protokoll der damaligen Eemeindera » \
dieses Bauplatzgesuch vertagt wurde , so kann
heute (nach 2 Jahren !) als eine bestimmte Ablehnung fl}«
net werden. Uebrigens wollen wir Herrn Röthinger > Ge¬
dächtnis zurückrufen , wie die Gesuche betr . Bauplätze '

xpe»'
meinderat von ihm und seinen Freunden behandelt .^ ir
sind . Am 18. April 1923 wurde ein Bauvlatzgesuch
angenommen, am 28. Mai (10 Tage später ) wurden pft
einstimmig angenommen , am 15. Juni wurden die
beiden Genossen von Herrn Röthinger und seinen » «fl»
abgelehnt bezw . vertagt , bis auf den heutigen,7s^ ort" '
nachher wieder bis jetzt 10 Gesuche um Bauplätze b« >»
Run behauptet Röthinger immer noch, das Gesuch oe he«
Genossen sei nicht abgelehnt . Unsere Fraktion
schlossen , so lange die Sitzungen nicht mehr zu besuw
Röthinger seine Aeußerungen zurückgenommen bat .

Karl Lang »« 1M/I
Telefon 1073

:fSt'

Günstige Bedingungen
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Aus dem Freistaat Baden
Landwirtschaftlicher Vezirlsverein Karlsruhe

b Am Sonntag hat im Gasthaus zum „Goldenen Adler" in
Karlsruhe die stark besuchte Bezirksversammlung des land -
^ >rtschaftlichen Bezirksverein Karlsruhe unter dem Borsitzen -
«en des Vereines , Landrat S ch a i b l e , stattgesunden . Die
Versammlung hat insbesondere die von dem Verein veran -
^abte Erlassung einer Grabenordnung für den Bezirk
Karlsruhe dankbar begrübt , von deren Durchführung eine
Durchgreifende Besserung der Wiesenerträgnisse erwartet wird .
Aie Versammlung hat ferner im Anschluß an den Vortrag des
^rndwirtschaftsrats M a d e r von der Landwirtschaftskammer
rine Entschließung dahingehend gefabt, die Finanrbehörde zu
"fiten , dab die Steuerveranlagung wieder wie früher durch die
ssinanzbeamten an Ort und Stelle aus dem Lande erfolge und
^Ue Steuerbcratung damit verknüpft werde. Auch sollen die
Gemeindebehördenersucht werden, die Kosten dieser Tagsahrten
JF übernehmen. Die Aufstellung des Kreisökonomierates
Ae iß auf der Wahlvorschlagsliste des landwirtschaftlichen
Aercins für die Wahl zur Landwirtschaftskammer für den 3.
^ uhlbezirk wurde seitens der Versammlung begrübt .

Zusammenschluss der republikanischen Studenten . Am
Trigen Freitag versammelten sich in Heidelberg eine
grosse Anzahl republikanisch gesinnter Studenten zur Grün¬
ung einer Ortsgruppe des Kartells republikani¬
scher Studenten Deutschlands und Deutschösterreichs .

Kartell dient dem Schutz und sozialen Aus¬
bau derdemokratischenRepublik und führt an
ben Hochschulen den Kampf gegen die Reaktion und den
®etft der Völkerverhetzung und militaristischen Gewaltpoli-
>k. Dem Kartell gehören an die demokratischen, sozialisti -'chen und Zentrumsstudentengruppen und außerdem viele

NW organisierte republikanisch gesinnte Studenten . In
°er Gründungsverasmmlung wurde das Arbeitsprogramm
bes Kartells für die nächste Zeit festgesetzt . Es besteht in
Erträgen und Kursen im kleinen Kreis zur Bildung der
Mitglieder , Propagandaversammlungen und geselligen
^ ranstaltungen. Auch in Karlsruhe wurde letzter
>age an der technischen Hochschule eine Ortsgruppe des Kar-
N'ils republikanischer Studenten gegründet.

Karlsruher polizeiberichl vom 29. Mi
. Ein Brandschaden entstand am Mittwoch nachmittag in

^ncm Hause der Humboldtstraße dadurch , daß eine Hausfrau
?? ihrem auf dem Tische stehenden elektrischen Bügeleisen irr -
»irnlichermeise den Kontakt eingeschaltet hatte. Die Tischdecke
Ad Wäschestücke verbrannten . Das Feuer konnte durch die
^ "hnungsinhaberin gelöscht werden .
>. Unfall. Heute früh 1 .36 Uhr wurde in der Durlacher Allee
^ er ein Händler von einem Personenkraftwagen angefahren,
|u Boden geworfen und am Kopfe verletzt . Der Führer des
Lastwagens , welcher noch nicht ermittelt ist, leistete dem Ver-
"Wückten keine Hilfe, sondern fuhr davon . Der Verletzte mutzte
Mttelst Krankenautos nach dem städt . Krankenhaus verbracht
«erden.

Wasserstau- des Rheins
Schusterinsel 173, gef . 7 ; Kehl 289, gef. 3 ; Maxau 151,

0ef- 4 ; Mannheim 350, gest. 2 Zentimeter .
Vorläufige Wettervorhersage der Badischen

Landesvetterwarte
^ Camstag , 30 . Mai : Zeitweise bedeckt, einzelne Regenfälle ,

Kleine badische Chronik
i g. Mörsch. Der Arbeitergesangverein Bru -

j
^ bund Mörsch begeht an Pfingen sein 25jähriges Stif -

Cn9§fefi Der Verein ist einer der ältesten Arbeitergesangver-
! ^ der oberen Hardt, hat sich immer zur Verfügung gestellt ,

es galt , die Arbeitersache zu vertreten . Deshalb sollten
^ Pfingsten die Arbeitersänger und die Arbeiter der näheren
1lu!>

toe’teren Umgebung es nicht versäumen , ihren Pfingstaus -
.

“8 nach Mörsch zum Arbeitersängerfest zu machen . Für gute' !Nd billige Bewirtung ist Sorge getragen . Für gute Zugver.
- ^ ung hat der Verein am Pfingstsonntag auch gesorgt. Die

mittags
AbendsVe*

§Cu ^ eE Lokalbahn fährt wie folgt : Lokalbahnhof
^ ^ Dtörsch ab 12 .45 Uhr, Grürrwinkel ab 1 .12 Uhr.

Atörsch Sonderzug 8 .30 Uhr.

Klemsteinbach . Der Gesangverein „ Eintracht" Klemstein
bach begeht an Pfingsten fein 30jähriges Stiftungsfest , verbun
den mit grotzem Gesangswettstreit . Das Wettgesangskonzert
beginnt Sonntag vormittags 9 Uhr in der großen Halle des Ei¬
senwerkes Söllingen . 19 Vereine mit ca . 1000 Sänger beteili¬
gen sich am Wettgefang. Alle Freunde des Gesanges seien auf
bas vielversprechende Fest aufmerksam gemacht und herzlich
willkommen geheißen.

Ein Familiendrama in Mannheim
TU . Mannheim , 28. Mai . Ein schauerliches Ehedrama

ereignete sich in der letzten Nacht in Mannheim -Feuden¬
heim. Die Ehefrau des Hauptlehrers Spengler über¬
fiel ihren Ehemann im Schlafe und stieß ihm ein Seiten¬
gewehr in den Hals . Das Opfer starb bald nach seiner
Einlieferung in das Krankenhaus . Die 46 Jahre alte
Täterin wurde einstweilen festgenommen . Sie gibt an,
ihr Mann sei dem Trünke ergeben und habe es mit der
ehelichen Treue nicht genau genommen. Der Vorfall er¬
regte hier großes Aufsehen.

Reichsbahnbürokratismus oder Reichsbahn -
schikanen

„Wenn einer eine Reise tut , so kann er was erzählen"
, so

lautet das bekannte Sprichwort . Sehr viel erzählen können
da nun zwei Mädchen aus Achern , die aus Holland , wo sie in
Stellung waren , zu ihren Eltern zurückkehrten und auf ihrer
Heimreise bei Heidelberg in die „Behandlung " der Beamten
und Angestellten der Reichsbahndirektion Karlsruhe kamen .
Die beiden Mädchen sind die Töchter eines Parteigenossen von
uns in Achern , sie waren in Holland als Dienstmädchen in
Stellung und kamen nun nach 2 Jahren Abwesenheit wieder zu
den Eltern heim. Die Mädchen hatten ihr Gepäck in neuen
Paketen verpackt , die insgesamt ein Gewicht von 60 Kilo hat¬
ten, Sie kamen vom Haag , der Landeshauptstadt von Holland ;
an der Grenze gingen sie in den deutschen Zug über , der Zoll¬
beamte prüfte das Gepäck, er hatte nichts zu beanstanden,
ebenso der Schaffner nicht . Niemand auf der ganzen weiten
Fahrt von der holländischen Grenze bis nach der badischen Hei
mat hatte irgend wie die Mädchen darauf aufmerksam gemacht,
dab sie zu viel Gepäck hätten , obgleich wohl ein Dutzend Fahr¬
beamte die Karten kontrollierten . Die Leute batten offenbar
so viel soziales Empfinden und Verständnis für zwei in die
Heimat reisende Mädchen, dab sie ein Auge zudrückten , wenn
etwa etwas zu beanstanden war . Aber erst in Heidelberg
auf der ersten Station . in der schönen badischen Heimat , da
entdeckte das Auge des badischen Schaffners das schwere Ver¬
brechen und er machte die Mädchen darauf aufmerksam, dab
sie zu viel Gepäck hätten . Etwas weiteres geschah nicht . Die
ser Schaffner ging weg . In Bruchsal aber erschien wieder ein
Schaffner , der ebenfalls sofort die schreckliche Tat entdeckte , den
Mädchen gegenüber dieselbe Bemerkung machte , aber auch zu¬
gleich der nächsten Instanz , dem diensttuenden Beamten , unter¬
tänigst und pflichtschuldigst Meldung erstattete , Der Beamte
in Bruchsal war aber vernünftig , er nahm von der Denun¬
ziation keine Notiz. In Karlsruhe endlich nahte das Verhäng¬
nis ; da konnte der Schaffner dem „gewöhnlichen" Volke seine
Beamtenmacht zeigen, er fand einen willfährigen diensttuen¬
den Beamten , der sich endlich des Verbrechens und der Ver¬
brecherinnen annahm und ihnen erklärte , es mübten drei Pa¬
kete als Passagiergut aufgegeben werden. Und tatsächlich
wurden nicht nur die 3 Pakete herunter zur Abfertigungs -
stelle geschafft — drei Stationen vom Endziel der Fahrt ent¬
fernt ! ! —, sondern die Mädchen mnhten im Karlsruher Haupt -
bahnhof die 9 Pakete auf die Wage in der Abfertigungsstelle
schleppen , darunter auch ihre Handköferchen und die kleinen
Pakete mit Lebensmitteln . Die Mädchen mutzten für das Ge¬
päck. auch für ihr Handgepäck , von der holländischen Grenze bis
nach Karlsruhe 28.45 Ji zahlen . Und „man" batte sogar noch
die Unverfrorenheit — anders kann man es nicht nennen —,
den Mädchen zu erklären , man würde sie noch freundlich und
anständig behandeln , denn sonst müßten sie von der Station
Haag in Holland an bezahlen. Als die Mädchen erklärten ,
sie wären arme Dienstmädnchen, erhielten sie zur Antwort ,
Mädchen mit so viel Gepäck l129 Pfund !) seien nicht arm . son¬
dern reich ! Das Merkwürdige war aber dennoch , dab für die
Strecke Karlsruhe —Achern nicht sämtliche 9 Pakete als Passa¬
giergut aufgegeben werden brauchten, sondern nur 3 ! Die an¬
deren 6 Pakete durften sic in den Zug mitnehmen ! Die 3 Pa¬
kete kosteten 2 ^ l. —

Das ist also der Empfang badischer Landeskinder in der
badischen Heimat von badischen Babnchürokraten. Beamte
wissen nichts gescheiteres zu tun , wie arme Passagiere zu schi¬
kanieren und ihnen als ersten Grub der Heimat ihre paar
sauer im Ausland verdienten Groschen abzunchmen . Das ist

doch wirklich ein Skandal , mögen die Beamten nun nur ihre '
Pflicht erfüllt , oder in einem übertriebenen Machtdünkel ge¬
handelt haben . Auf alle Fälle glauben wir aber , dab den
Mädchen in Karlsruhe zu viel Geld abgenommen wurde , denn
wenn sie von Karlsruhe bis Achern nur 3 Pakete als Passa¬
giergut zu bezahlen brauchten, dann hätte man ihnen für die
übrige Strecke nicht für 9 Pakete die Fracht berechnen dürfen.
Wir ersuchen im Aufträge der Mädchen, die glücklich find , über
diesen „schönen" Beamtenempfang in der Heimat , die zustän¬
dige Stelle um Untersuchung der Angelegenheit .

Lugend und Sport
Aatursreundejugend

Es hat den Anschein , als ob Lahr immer mehr der Ta¬
gungsort für Jugendbünde ist . Auch die Naturfreunde haben
beschlossen, ihr diesjähriges Eauiugendtreffen in Lahr abzu¬
halten . Am Pfingstsonntag um 9 Uhr treffen aus allen Ge¬
genden Badens die Jugendgruppen der Naturfreunde zusam «.
men, um eine gemeinsame Fahrt auf die Ruine Hohengerolds-
eck zu machen , wo die Jugend bei Spiel und Tanz vergnügte
Stunden verleben will . Hier , umgeben von der lieblichsten
Natur , angeregt durch den Gedanken an die historische Ver¬
gangenheit von Hohengeroldseck wollen die jungen Menschen
der Naturfreunde das Band inniger und herzlicher Freund¬
schaft, das die älteren Naturfreunde miteinander verbindet ,
knüpfen. Am Abend findet in Lahr ein besonderer Festakt
statt , bei dem die verschiedenen Ortsgruppen Proben ihrer
Jugendarbeit darbieten . Der Pfingstmontag ist einer Konfe¬
renz der Jugendleiter gewidmet und vereinigt nochmals alle
Jugendteilnchmer auf der Festwiese zu frohem Spiel .

Veranstaltungen der heutigen Tages
LandeStheater: „Don Juan " . 6 .3»—9.80 Uhr.
Kaffee Odeon : Künstlerkonzert mittags und abends .
Residenz - Lichtspiele : „ Jackie Coogan, der kleine Robinson".

'
Palastlichtspiele: „Der Großindustrielle" .
Erzclfior-KLnstlersviel: Jeden Abend % 9 Uhr Kaharett mit

Künstlersviclen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends .
Kolosseum : Täglich abends 8 Uhr Meister -Ringkämpfe und

Varietee -Vorstellung .
Ausstellung „Handwerk und Industrie " in der städt. Aus¬

stellungshalle . 9—9 Uhr.
Weltkino: „Lustige Fox -Woche.

"

4 Zellen
, Me Seite Vereinsam eiger Bet 5 n. mehr

iVergxilgungSLnzelgen finde » unter dieser Niibrifs » der Segel fdn
™

2irtno6*i*
"

,
»der werden zum Reklamen,cil-nvreie berechnev .

Karlsrub :.
Arbeiter -Radfahrer „Solidarität " . PKngstfahrt nach

Neustadt fällt aus . Pfingstmontag Ausfahrt nach Serrenalb .
Abfahrt vom Kriegerdenkmal früh 9 Uhr. Treffpunkt um
12 Uhr Bahnhof Serrenalb . llnterbezirksfest in Gaistal . 342^

Naturfreunde . Heute abend 7 Uhr Ausschubfitzung im Ge¬
schäftszimmer.

Beiertheim . (Sozialdem . Verein .) Heute Freitag abends
8 Uhr im „Beiertheimer Hof " Generalversammlung . 3410

Ettlingen . (Arb .-Turn - u . Sportverein e . V .) Samstag
abend % 9 Monatsverfammlnng . Pfingsmmftag Schiilerwande-
rung nach der Lochmühle. Abmarsch 8 Uhr früh Solzhof.
Mundvorrat mitnehmen . Die Eltern und Mitglieder werden,
ersucht , sich zu beteiligen . 574 Der Vorstand. '

WANZEN
samt Brut, sowie anderes Ungezieferläßt man am besten und billigstendurch das altbewährte Spezialhaus

D. V . 6. U. Anton Springer
Ettllngerstr . 31 Telephon 2310

vertilgen .
Zimmer von Mk. an

BORGEN MACHT SORGEN !
Solche Sevgen ziehen Sie sich unabwendbar zu heimt Einkauf in

Bei den nicht mit dem Modus der Abzahlung arbeitenden Geschäften
des Karlsruher Einzelhandels können Sie für das Geld , das Sie bei
jenen Geschäften als Anzahlung zu leisten haben , ein Bekleidungs¬
stück nahezu ganz bezahlen . Sie brauchen sich um künftige *

Ratenzahlungen keine Sorgen zu machen , laufen auch nicht Gefahr ,
gepfändet zu werden und sich und Ihre Familie ins Unglück stürzen.

VERGLEICHEN SIE DIE PREISE UND PRÜFEN SIE DIE QUALITÄTEN !
KAUFEN SIE DORT, WO QUALITÄT, AUSFÜHRUNG UND PREISWÜRDIGKEIT

IHR VERTRAUEN RECHTFERTIGEN !

KARLSRUHER EINZELHANDEL
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I Filiale : Mannheim

G.m.
b.H.

Kaiserstrasse 14a ( Waldhornstr .) Strassenba hnhalleslelle .
Karlsmhe ^KBB ^ ^ ^ ^ BB̂ ^ Î Fillal̂ Frankfuriâ r ^

Mansarde
> unyibbUert, Südstadt , ge¬
bucht . E . tzertweck,
Luisenstraße 36. 3414

cMasr Schreib - «. Rüh-
« )U i maschinen-Repa-
raturen ? 2301

Werderplatz 4«.

Bucherer
empfiehlt

iMaikammererf
Liter A . 1 —

Kaiserstiihler
Liter A 1 .—

Kappel -
windecker

Liter A 1 .1 «

| Rappoltrweileif
Liter A . 1 .2«

Liebfrauen¬
milch

Liter A 1 .40

MkI
Dttrotter

Burgunder
Liter A 1 .1«

Lauffeuer
Liter A 1 .»«

Mbheimer-
Jeuerberg

Liter A 1.««

Roussillon
Liter A 1.00
cinschl. Steuer

ohne GlaS.

Samatag , den 80 . Mal . nachmittans von 3 '/»— « Uhu 1012

Streich -Konzert der HermonieKepeile

Was fehlt Ihnen
111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111

für Pfingsten?
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiii

Der gute elegante Sepscnuh
zu billigsten Preisen .

Einige Beispiele :

Herrenstiefel n , Heibschuhej e« « c«
in braun und schwarz und Einsatz von f iwll If iUw

Damen-Halbschune 7.50-15.50
LacKspanoen ärs-r r '™

* 5.50- 0 .50
ax : scnuistieiei sä ” 7.50- 0 .50

SCHUHZEPF
Karlsruhe Filiale Ettlingen

Durlacherstraße 3 Mohrenstraße 3
am Durlacher Tor beim Erbprinzen . sne

Badisches
LandestheLler
Freiing , 2tz. Mai MS.

III. 8 .-Gr.
Don Juan
Oper in zwei Akten von
Lorenzo da Ponte . Mufit
von W. A . Mozart . Mustkal.
Leitung Alfred Lorentz .
In Szene gesetzt von Carl
Stang . Bühnenbild . : Emil

Burkarb .
Personen :

Don Juan , junger , Heuser
Don Gonzalo de Ullad

Dr . Wucherpfcnnig
Donna Anna Brügelmann
Don Octadio Nentwig
Donna Eldira Stecheit
Leporello Blaß
Masetto Grötzingcr
Zerlina Zoebisch

Anfang 6 'h Uhr . ft
Ende 9 /r Uhr . 1

Sperrsitz I . 7.— Mark.
niiiiiiiiinmiimiimiiiiimiimm

i Paßbilder I
= für Reise und Fahr - =
i karten sofort =

| Offert- Photos |
| Billigste Preise . |
§ Photogr . Atelier |

| Rausch & Fester 1
i Erbprinzenstr . 3. |
rmmimitimimimmimimmij?

Drnlhsachen °g *f
Buchdruck. Bolttfreund

Luisenstraße 24 .

Ferner
Himbeersaft

I »/-Flasche A1 .20I
ischenflascheSv^ f

Teiuacher-
Sprudel

Herrenalber -
Sprudel

Bucherer
in fiimtlichen

Filialen .

Killdermage«

Leitermllgen
kaufen Sie am besten und billigste «
im Ersten Spezialgeschäft von

123 kaiserslratze 123. ß

10 Mmer
werden eingestellt

AauhölleKarlsruhel
Rotteclfiraße 17

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck L Cie ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

‘. . .. <

Bringe am
Pfingst - Samstag

prima "WWI
Fchlea ^F/eisch

zum Verkauf

.Pserde-Metzgerei Rupert Schneider
- Karlsruhe » Mühlburg

Ecke Rhein- u . Fabrikstr . s,rs

Weltkino Kaiserstraße
133

iniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiniiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Ab heute !

Lustige
FoxWoche

10 Akte zum Totlachen
Nr . li Der Kerl vom Steueramt . Nr . 2 : Geschult
ist Gesehlllt . Nr . 3s Cowboy glttck . Nr . 4 ; Affen¬

liebe . Nr . 5 s Die Aftenlarm .

Ferner als Einlage:

in einem zweiaktigen Wildwestfilm . 3402

Gebrüder

KoIonialwarensQroßbandlung. Tel. 741 u . 742.
Niederlagen in Karlsruhe , Knielingen , Teutsch ' |

Neureut , Eggenstein , Linkenheim , Friedrichstall
Spöck . Blankenloch , Hagsteld , Berghausen ,
Elchesheim.

Wir empfehlen in nur tadellosen Qualitäten :

Untere Leier und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Zeitung.

Zephir Oberhemden
Einsatz -Hemden, Macco-Hemden u. -Hosen ,
poröse Unterjacken und Hosen , feine WoU -
und Shymmt -Socken , alles in großer Auswahl

und in bester Qualität zu haben bei ^
Essenweln -
stralle 82 II .

KaUee
(stets frisch geröstet )

V* Pfd , 0 .80 0 .90 1 Aik.

Kahao
(garantiert rein)

V» Pfd? 0 . 20 0 .25 0 .30

I§e
(kachin . gemischt)

V« Pfd. 0 .90 1 .20 1 .50
Gescha-Tee , eigene

Packung . . . . Paket 0 .15

Choholade
100 Gr.-Tafeln von . 0 .25 an

Bonbons
m .Fruchtgeschmack '/iPfd .O^ S

Himbeersaft
Schwarzwälder , garantiert rein
/s Fl. 1 .25

Wein
ptaizer Weißwein fi . 0 .90 1 .40
Piaizer Rotwein n 0 .90 1 .40

| Alter Malaga . 2.
»to7 einschl. Steuer.

Weizenmehl
Pfd. 0 . 24 0 .25 0 .27 0 .281

Makkaroni
Pfd. . . . . 0 .35 0,50 0 .55 |

Bierware . . Ptd. 0 .40 0 .45
ohne Ei . Pid . 0 .2» |

Börrobst
HU«. Hanl . . . ra . 0.80

: Bff : : : : &
ftpfelBBlee

reine Ware . . . . Pid . 0 -60 |
Eimer 25 Pid . Brutto . 14 -

Kohosiel!
1 Pfd.-Tafeln . . 0 .65 0 .80 |

Salatöl
Gute Qualität . . . Ltr . ] ’Jo |
vorzügliche Qualität „ I

Speise-Essig
Liter

,,

;
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Apfelwein
i Stein veraorcn .I
IStt anerkannt s

gut. Qualität
m Gebinden
don25Ltr . an.

I Fässer leih -
I weise. Eigen »
I tumssäffer
I werden kosten-
I los gereinigt .

I
. Donner

Apselweiu -
keltere »

Zähringerstr .
N» - ch« «

Tel . 2859

r . - c . e . v .
Pfingstsonntag und Pfingstmontag

Großes Waldfest
unter der Linde im Durlacher Wald , unter Mitwirkung der

Musikkapelle „Helvetia "

Beginn nachmittags 3 Uhr . ,
Freunde und Gönner des Vereins sind sreundlichst eingeladen .

Der Borstand . 3424

Kinderwagen ,
billig zu verkaufen .

Ludwig « ilhelmstr . 16 .
3 . Stock, links . 3415

Amtliche Sekanntmachungen
k. In dem Konkursverfahren über da? Vermögen
a«r *i irma Jakob Ehimowitz in Karlsruhe ist Termin

Abnahme der Schlußrechnung , zur Erhebung
!»? Abwendungen gegen das Schlußverzeichnis uno
^ Beschlußfassung der Gläubiger über die nicht ver -
^ waren BermögenSstücke bestimmt auf Mittwoch ,
0? 24 . Juni 1925 , vormittags 8 " z Uhr , 3 . Stock ,
»

'? wer Nr . 252 . Die Gebühr des Verwalters wurde
SSL7000 R .-Mk ., dessen Auslagen auf 575 .34 R .-Mk.
ŝ dieGebühr des Gläubigerausschusies auf568R .-MI.

Karlsruhe , den 22 . Mai 1925. 1068
^ crichtsschreiberei Bad . Amtsgerichts Al .

Die Maul - und Klauenseuche in Jöhlingen .
'
r- . ^ achdem die Maul » und Klauenseuche sich in
L. wmgen nicht weiter auSgebreitet hat , bildet das
ki« wengehöst des Johann Donat Dehm in Jöhlingen

Sperrbezirk , die Gemeinde Jöhlingen ein^ bachtungSgebiet . 1065
Karlsruhe , den 28. Mai 1925. O.-Z . 75

v«_ Bezirksamt Abt . II d .
Eie Maul - und Klauenseuche in Weingarten .

^ Nachdem die Maul - und Klauenseuche sich in
tzTsbgarten nicht weiter ausgebreitet hat , bilden die
z>Mengehöfte des Ludwig Krcuzinger und Friedrichfi6 ^ vv" ^ uviviyi uuv lyuvviiu
Ituii !

In Weingarten , Synagogenstraße und der Farren
wlsi » Weingarten einen Sperrbezirk , die Ge-

wde Weingarten ein Beobachtungsgebiet . 1063
Karlsruhe , den 28 . Mai 1925. O .. Z . 73

^ Bezirksamt Abt . II b. >

Die Manl - und Klauenseuche in Bulach ,
tz.,, Stach oem die Maul > und Klauenseuche sich in

nicht weiter auSgebreitet hat , bildet das
hNengehöft der Witwe AloiS Raflätter in Bulach ,
KrfWw &e 79 einen Sperrbezirk , die Gemeinde
wd- Beobachtungsgebiet . Der Stadtteil Karls -
Stbi. . °'brtheim scheidet auS dem Beobachtungs »°'°t aus . ioßi

Karlsruhe , den 28, Mai 1925. O.-Z. 74
Bezirksamt « bt . If b .

, ^ otzrftühle
dauerhaft gestocht,

Joseph Rei »,"Mflechterei . Luise » .
> ^ ^straße 16 . 2006

Stets frisch
gebrannter

teinschmeckend
offen

ll*n >. 7 5 Ws -
— 8884

Phmltli-
Kaffee
"« verlesene
Diischung

'̂Fsund . 1 80
¥ «tet 1 Mk.

^ etznicr-

Shalseiongller ,
alle Arten Polstcrmöbel
Neuanfertigung sowie Re¬
paraturen gut und billig

Kämmerer
36 Erbprinzrnftratze 26

Her » de Freitag abend 8/ , Uhr

HeraustorderungsKampl im Treten amerlhan . Stil , i
der bis zur Entscheidung durchgeitinrt wird I

zwischen 34271
Bilkau gegen Topnow

sowie der Entsclieldunflskampl
Steinke gegen Lassartesse

2

firn 5. Juni garantiert Ziehung
der großen Geldlotterie zu Gunsten

des KQiisianzer Münsters und der i
-Kirche „ Hocimansen.

Die ungünstige wirtschattliche Lage
machte eine 14tägigeVerschiebungdes
Ziehungstermines erforderlich . Durch
diese Lotterie sollen die Mittel für die
Erhaltung der beiden alt -ehrwürdigen

Baudenkmäler beschafft werden .
Bei nur SO 000 Losen kommen

zu¬
sammen

evsnti . Onnnn MX- varohne
Hdchstgew. w U U U U jeden Abzug .
Lose zu 3 M„ 11 Stück 30 M . (Porto
und Liste 30 Pfg . extra ) sind zu haben

bei allen Losverkaufsstellen und

J Cfiinmap toOerie-UntenieluocrundJHannhelm
• UlUrilJCr. stasIl .Lotterle-EiiiBehmcr O 7, 11 .

Am 19 . Juni findet die Ziehung der j
| öl .OHenburg . Lotterie bestimmt statt .
I Lose zu IM . ,11 Lose 10 M., sind bei obigen

Verkaufsstellen erhält ! Nachnahmeteurer, jgg
losnrlntni ni .. ii Losa it> in . hrto tu Pi. Wr

45000

Schlafzimmer -Bilder
oreiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstraße 38 . 4613

Pfingst -Verkauf 3869

... Schuhwaren
in großer Auswahl

zu ermäßigten Freisen.
Schuh -Etagengeschäft

R lyl 9 :A - Herreust * . 16,1 Treppe
■riulGI f im Motorradhaus Behn .

EKANNTMACHUN6 .
Meiner sehr verehrten Kundschaft UaiaiiaiilrlairiQPiiat'fahäft
z . gefl . Kenntnisnahme , daß ich mein DCrrCllRIBI llcl ycoCUnl L

nicht wie bisher unter der Firmenbezeichnung ^zz

adisehe BCIeiderzenfraSe
sondern unter ^ neinem Namen weiterführen werde ,

lllnlf Amctnilicbi Karlsruhe , Zirkel 80 , Tel . 4120Wull IIIIISIOWSIII gegenüber der „ Bad. Presse “.

?VeH "ßröf # nHZ } g
iiiiiiiiiiiiiiiiiifiHiitHiiiiiiiiiimiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiifilmiii

unserer früheren Verkaufsstelle

Ecke Scheffel - u . Sof ienstr .
Wir beehren uns hiermit , die verehr liehen Bewohner

der Weststadt in Kenntnis zu setzen , daß wir am

Mittwoch , den 27 . Mai 1925
unsere frühere Filiale wieder eröffnen . Wir empfehlen 5

Ia Ochsen-, Kalb-, Schweine- und
Hammelfleisch

erstkl . Wurstwaren in reicher Auswahl
ferner

"Unfeinste
®«3e*lefeue
Mischung

Mk.

Ia Schweineschmalz, Speisefette und
Palmkernbntter „Hensola“

zu billigsten Tagespreisen :
und bitten um geneigten Zuspruch . Für aufmerksame ,
reelle Bedienung ist Sorge getragen . 3340

§ d >P/4fenseZ

Bei Tante Trina 's Wiegenfeste
Ging 's raunend durch die Schar der Gäste :
Der Hase sei so gut geraten ,
Weil er mit Landbu wär '

gebraten .

Verlangen Sic beim Einkauf von ^ Äß ^ bß - Margarine dar interessante
Würfelspiel Landbu - MänucheuS Weltreifel

Landwirtschaftliche
Arbeitskräfte !

« ir suche»

Praktikanten und Volontäre, land-
Virlschasll . Arbeiter, Pferdeknechte, !
Melker sowie weibl. Arbeitskräfte . I

Arbeitsnachweis
der Badischen Landwirtschaftskammer i

Karlsruhe , Stcsanicnstr . 43 .

t:

Lachen
Links

Das aktuelle republikanische Witzblatt
erscheint jetzt in neuem Gewand und
kostet trotz der besserenAusstaktung statt
bisher25 , nurnoch 20Pfg . pro7kummer .

Zu beziehen durch :

Volksbuchhandlung Karlsruhe
AdJerstraÜe 48 Telefon 8701

Reise -
Artikel

in großer Auswahl

f- jMerhausr/g
bl Lammle hl
öl Kronenstr . Ul

uerein für Homöopathie
u.nattii>n 8ilhundeDuriack

Kommenden Pfingst -
samstag abends b,9 Uhr
findet im Lokal z. Traube
Monats - Berfammlnna
statt . Wegen Wichtigkeit
der Tagesordnung wird
um vollzählige Teilnahme
der Mitglieder , insbeson¬
dere der Krane » gebeten .

Am Pfingstmontag ist
Familien -Ausflug nach
Hohenwettersbach und
ThomaShof , zurück durch
den Rittneriwald . Mund¬
vorrat ist mitzunehmen .
Abmarsch morgens Punkt
7 Uhr vom Schloßgarten -
Haupteingang aus . Zu
allen Veranstaltungen oeS
Vereins haben Interessen¬
ten freien Zutritt . Bei un¬
günstiger Witterung wird
der Ausflug verschoben.

Der Borstand .

Rastaiter Anzeigen
Durch Entschließung vom 28 . April If. Js . har

der Bezirksrat die Straßen - und Baufluchten der Vor¬
stadt Rheinau nach Maßgabe des vorgeiegtcn Planes
für festgelegt erklärt .

Der festgelegte Plan liegt aus dem Rathanse
— Zimmer Nr . 8 — zur Einsicht aus . 1067

Rastatt , den 26. Mai 1925.
Der Oberbürgermeister .

Renner .

Speise -
Kartoffel
Ztr . Mk. 3 . 50 empfiehlt

Brennfleck
Kapellenstraste 66 .

SWerhiindin
mitStammbaumprmSwert

abzugeben . 3238
Baumeisterstr .3, b .Stäbler .

Allgemeine Ortskrankenkaffe Vmchsal.
Ter Beitrag zur Krankenversicherung betr .

Infolge der ungünstigen finanziellen Lage der Kaffe mußte der Kassen-
vorstand durch Beschluß vom 14. Mai dS . IS ., den Beitrag von 6°/» auf 7%
heraufsetzen. Es ist demnach mit Wirkung vom 1 . Juni 1025 die unten¬
stehende Tabelle maßgebend .

A . Lohnstufen und Beiträge

Lohn -

stuse

Wöchentlicher
Arbeits¬
verdienst

von > bi»

Grund¬
lohn
pro

Tag

Beitrag bei 7 %
pro Tag pro Woche

Im
Gan¬
zen

1 Anteil
d .Mit -
glied »

Im
Gan¬
zen

Anteil
d.Mit -
glieds

V-
M. M. M. M. M. M.

L - .- 8 .— 1.— 0 .07 0.06 0 .49 0.33
IL 8 .01 12 .— 1 .50 O.wis , 0 .07 " 0 .74 0.49

1U . 12 .0t 18.— 2.— 0 . 14 0.10 0 .98 0.65
IV . 18 01 24 .— 3.— 0.21 0 . 14 1 .47 0 .98

V. 24.01 32 .— 4 .— 028 0.19 1.96 1.30
VI . 32.01 39 .— 5.— 0.36 0.23 2.45 1.63

VII . 39.01 u . mehr 6.— 0.42 0 .28 2.94 1.96

KB . Der Beitrag zur Erwerbslosensürsorgc beträgt z . Zt . J/s des Kranken-
verficherungSbeittageS . 576

Bruchsal , den 28 . Mai 1925.
Der Kassenvorstand :

A. Schm alz , Vorsitzender.

fs- nKucii

Feinster

Schweizer !
47 »
1 -80

>' /. Pfd .
iPfd .

Mk.

Feinster

Limilmger
lStangenkiise)
ViPsd. I 8 Psg.

lPfd . 69Psg .
—»- Z417 |

Großabnehmer
Sonderpreise .

ilannktjch:
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ResM. ,Zum Blücher
1

Ecke Blücher - u . Maxaustr .

Samstag , den 30. Mal 192S,
abends 8 Uhr

Eröffnung
mit Konzert

ln meinen vollständig neu renovierten
Lokalitäten . Großes , schönes Neben¬
zimmer steht für Veranstaltungen und

Festlichkeiten zur Verfügung . 3413

Empfehle prima Pf &lzerwetn , B.
Moninjjer Bier , kalte n . warme
gpdsen zu jeder Tageszeit .

Um geneigten Zuspruch bittet
Michael Rink u . Frau.

r
$ Die glückliche Gehurt einer gesun -

üf den Tochter zeigen hocherfreut an

Adolf Courtheoux u . Frau Helene
geh. Meyer

Ettlingen -Karlsruhe

Extr

V.
z. Zt. Städt . Krankenhaus 578J
Sommerjoppen
Windjacken
Sporthosen

billigst bei ssa;

Levy
Markgrasenstraße 22.

Ausflug:
HmdeeiM

Tajchen-Flasche

50

WeinSrand
sZwetschgenwasserj

Flasche80Psg -

KWmaffer!
FlascheO ^ Ptg - j

Alles in praktischen
Taschenflaschcn mit j

Schraubbecher

Cittmeusaft
Masch «OOPIg

Sauere

Drops
©ensöorfl -

Sveise-
SchMlade

3 Tafel»
ä 100 gr netto90Psg.

Sommer «

Orangen
gute haltbare Ware

10 Stück

1 .45,
10 Stück

1 .70
•“ 3105

Arische

Sport -
Artikel

jeder Art -
preiswert s
und gut

Sport -Haus

Karlsruhe
Mnrlacher Tor .

Für

Schneiderin
empfiehlt sich in sämt¬
lichen Damen » und Kiu -
derkieidern , Spezialistin I
in Tamenmäntel » zu ‘
billigen Preisen . 3409

Zu erfragen Schützen¬
straße 8» , I » .

pfingrtsn !
Oberkemäen / Lport -

Hemden / Krawatten

Sportstutzen / Socken

Hosenträger

Qualitätswaren
Beachten Sie bitte meine Fenster i

Als - Msener
das Bier des Kenners

Grosses

Prciskcgcln
vom SamStag , de» 2 » . Mai an
im n3ühri « ger Löwe « "

8 große preise 8j
sowie ein wertvoller Serieupreis , ausgestellt :

bei « arl Ehrfeld , Rondelplatz :
1. Bcrscnkbare Gritznoc -Rühmaschinc ,

Nußbaum poliert, mit Zubehör .
2. Gritzncr Herrenrad

mit sämtlichemZubehör und elektr. Licht.
3. Chaiselongue mit Decke.
4. Freifahrt mit dem Flugzeug nach

Frankfurt und zurück, sowie 30 Mt.
Ausenthaltsgeld .

b. 1 weiß emailierter 8 »Loch»H«rd »
Rastatter Fabrikat .

6. 1 « uffatzuhr (Marmor ) .
7. 1 Bowle mit 12 Gläser «.
8. 1 Kaffeeservice (Nickel, .
Den Gewinnern freie Wahl der Preise

(der Reihensolge nach ). 3256

Kegelklub „Gemütlichkeit^.

Mnemeicbt
billig sind die

lh ?eise
in **

Z>cmieZs
KcnfckticnshaU *
Wilhelmstr. jö , / Trepp*_

ßerren -flnzüge
kür

QQ Marl
bei Levy Markgrafen'

» raste S & .

3toangsoerftelgerung
Freitag , den 20 . Mai

1025 , nachmittags 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe
im Psandlokale , Stein -
siraße 23, gegen bare Zah¬
lung im BollstreckungS -
wegeöffentlich versteigern:

45 Mille Zigaretten ,
2 Mille Zigarren , 1,5 Mille
Schweizer » Stumpen , 1,5
Mille Zigarillo » und
750 Päckchen Rauchtabak,
1 Ladentheke, l Zwischen¬
wand , 3 Regale und 1
Schreibmaschine, 2 Verti -
kow, 2 eich. Dipl .-Schreib-
tische , 1 Klciderschrant
und 1 Partie getragene
Kleider. 3418
Karlsruhe , 27. Mai 1925.

RoL , Gerichtsvollzieher.

Zur Messe trilft ein:
Das

mitseinen

I mm »
lebenden Jungen !

£ >ichl ~
erspiele

Waldslraße
Bis einschliesslich Donnerstag

jackieCoogati
der kleine ftobinson

sowie 8404
dev weiße und der sehwavze Amor !

Eine Burleske in zwei Akten.
Darsteller in diesem Film weder Menschen noch Tiere !

Die kunstvolle Herstellung ist unnahbar!

SeiHreiiEmkäufen^ rr 1'-ieferZeitung.

Kartsrune
M Pfingsten ewpfehlen wir:
UUIUII»U»UIMMUUMUUIUIUUIII »I» U»III»IUIMMUMUMUUU »UI»I»UUU»»II»UUUIIU

Hochfeine Prallnen -Mischuuge« in Schachteln
seinste offene Pralinen , so lange Vorrat V4 Pfd . JC 0.30
Speise- und Milchschodoladen erster Fabriken in Tafeln

Rollen und Mustettiifelcheu .
Bensdorp Speise-Schokolade P^ .̂ abello 3

Tafeln 09g
Vensdorp Milch - Schokolade » Tafeln . TO. 1.00

Cenovis CrLme Schokolade Riegel 10 Pfg.
Leibnitz -Keks, Seelberg -KekS, Müiardenrollen ,

Süßgebälk, Keks und Zwieback eigener Herstellung.
Bonbons jeder Art, saure Drops , Malzbonbons , Eis -

«nd Sahnebonbons , Pfefferminz Bivil .
Feinsten schwarzen Tee

in hervorragender Qualität, offen und in Packung
stets frisch gebrannten Kaffee

Campinas und hochfeinen Guatemala , coffeinfrcien
Kaffee Hag .

Feinsten leichtlöslichen Kakao das Pfund Mk. 0 .70
Kakao Waldbaur » Lohmann und Geg in Packungen.

i fe *-r ; l
fannkucfl

Aurftg:
Brauuschweiger
und Thüringer

Mellmrst
in kleinen Stücke "

Thüringer

LilMi- lia»
Eeroelal-

Frische

Äse« «

ohne Rinde
in Schacht« ' »

EmeBert
LelsMitil

von an

PmpereiAtl
in Dose«

BMirdt-
Brot

f
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